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Dic kalten Herbstnebel lassen die
Felder und’ Wiesen erstarren. Vor-
bei ist die Erntezeit, jetzt kommt
die Viehiiberwinterungsperiode, die
17. in meiner  Arbeitsbiographie,
Wenn dieses Datum auch nicht
gerade rund ist, wird es sich mir
allem Anschein nach besonders ein-
pragen. Warum? Dafiir gibt es vie-
le Ursachen. Ich versuche es mal
zu erkldren.

Unser Viehzuchtkomplex Ak-Bu-
lak, was auf Kasachisch ,heller
Quell* bedeutet, ist einer der be-
sten in der. Republik, Das ist wirk-
lich ein Quell, ein Milchquell, Stel-
len Sie sich vor: Jede der 800
Kiihe der Farm ergibt jahrlich bis
5500 Kilogramm Milch. Doch das
ist die Durchschnittszahl. Meine
Freundin Antonina Plachina, Held
der Sozialistischen Arbeit, melkt
z. B. 8000 bis 9000 Kilogramm.
Sie behauptet, es sei keine Hochst-
leistung 1ir die Alatau-Kihe. Ihr
Ziel ist, die Leistung der Tiere auf
rund 10000 Kilogramm Milch zu
bringen.

Natiirlich konnten wir von sol-
chen Milchertragen nur ftraumen.
Seinerzeit galten sogar 3 000 Kilo-
gramm als Hochstleistung.  Vor
zwei Jahren war unser Komplex zu
ciner Struktureinheit des Tierzucht-
betriebs , Kamenski* im Bereich
des technologischen Instituts fir
Viehwirtschaft der Ostabteilung der
Lenin Unionsakademie fir Land-
wirtschaftswissenschailen  gewor-
den. Wir Melkerinnen bekamen die
Wandlungen sofort .zu spuren,
Was die Wissenschaft nicht alles
vermag! Die Milchproduktion wur-
de sofort aui industrietle Grund-
lage nibergefiihrt.

In diesem Planjahrfiinft beab-
sichtigt unser Kollektiv rund je
Kuh  jahrlich 6000 Kilogramm
Milch zu erzielen. Ich glaube, wir
sind dieser Aufgabe gewachsen.
Wollen wir mal nachrechnen, In
den zehn Monaten sind auf der
Farm durchschnittlich 5154 Kilo-
gramm Milch je Kuh bei einem
Plan von 4750 Kilogramm erhal-
ten worden. Das bedeutet, dal die
bis zum neuen Jahr verbleibende
Zeit genugt. um mit dem Plan fer-
tig zu werden.

Ich glaube an den Erfolg auch
noch deshalb, weil ich mich von
den Vorteilen der Intensivproduk-
tion iberzeugt habe. In unserem
Komplex sind ausnahmslos alle Pro-

aufs neue

Unaufhaltsam eilt die Zeit. Der
GroBle Oktober hat aber deren Lauf
noch mehr beschleunigt, der Epoche
ein neues Leben verlichen und ~ige-
ne Gesetze in die Geschichte mit-
gebracht. Unserem Lande und un-
serem heldenhalten Volk ist die ho-
he Mission zuteil geworden, eine
neue Bahn in die Zukunft zu bre-
chen. Und jeder unserer Fortschrit-
te ist ein Beitrag zur Sache der
Revolution,

Das alte Leben umgestaltend, san-
gen unsere Vater und Grofiviter da-
bei: ,,Die MiiBigganger schiebt bei-
seite! Diese Welt muf3 unser sein!*
Das ist nun vollbracht. Ehre und
Ruhm erlangt man bei uns gemai
seinen Arbeitsleistungen,  Nehmen
wir z. B, meine Kollegen Wladimir
Samsonow, Michail Gaiduk, Sergej

Proskurin und andere. Alle sind
Mcister ihres Fachs,
Es ist wirklich gut, daB neben

solch tatkraftigen Menschen junge
Burschen ihr Arbeitsleben beginnen.
Sie Gbernehmen von ihnen  nicht
nur deren berufliches Konnen, son-
dern auch unsere Prinzipien, unsere
Lebensweise und unsere Moral, In
den jungen Menschen werden die
Wesenszuge eines sowjelischen
Menschen geformt.

Niemals werde ich die Namen
und Grofitaten solcher beriihmten
Getreidebauern = unseres Gebiets

wie Christian Schwarz, Leonid Be-
loglasow, Martin Dirks und vieler
anderer Helden der Sozialistischen
Arbeit vergessen, die unsere Gene-
ration am Beispiel ihres Lecbens
und ihres personlichen Vorbilds
erzogen haben,

Kontinuitat der Generationen.,,
In erster Linie ist das die mora-
lische Vorbereitung der jungen Ab-
16sung — der Miltel- und Berufs-
schiiler. Auf Feld und Farm neh-
men erfahrene  Lehrmeister die
Neulinge in ihre Obhat,

Auch ich blicke mit Stolz auf die
Arbeit meiner ehemaligen Schiiler
Juri Gaponow, Sascha Kral, Kai-
rat Issumgalijew, Jonas Turkscha-
now und anderer und freue mich,
daB ich es yermocht habe, ihnen
Liebe zur Arbeit, zur Ackerscholle
und zum heimatlichen Dorf einzu-
floBen. Mit solchen Jungs lassen
sich die schwierigsten Aufgaben
von heute sicher losen, ndmlich alle
Bereiche unseres Lebens umgestal-
fen.

In diesem Planzeitraum und auch
in den nachsten Planperioden steht
uns kolossale wahrhaft revolutio-
nare Arbeit bevor. Beachtliche Zie-
le miissen auch wir Feldbauern er-
reichen, Bereits in diesem Jahr
waren wir bestrebt, auf neue Art

Hohe Milchertrage sind
hei uns keine Glickssache

zesse mechanisiert. Sehr gut arbei-
ten die Futterlinien, die den Tie-
ren vollwertige  Fulterrationen
austeilen, Die Sache ist bei uns so
organisierl, daf jede  Kuh = mit
60(!) Dezitonnen Futtereinheiten
versorgt ist.

Doch, was spreche ich da nur
von Dezitonnen... Wir konnten
kaum so gut arbeiten, halte man
dic Farmarbeiter nicht mit: solcher
Fiirsorge umgeben. Den Melkerin-
nen und Vienwartern' werden  in
erster Linie Wohnungen zugdwie-
sen, die Kinder = der Viehzichter
sind in Kindergdrlen unterge-
bracht. Unldngst hat man unmit-
telbar im Komplex cine Verkaufs-
stelle fur Waren des taglichen
Bedarfs erofinet. Gleich hier, am
Arbeitsplatz, kann man Schuhe
oder Kleider ausbessern lassen so-
wie einen Mechaniker fir Fernsch-
oder \Waschmaschinenreparatur be-
stellen. An bestimmien Tagen er-
scheinen bei uns Internisten, Zahn-
arzte. Der Komplex seclbst ist in
Grin und Blumen gebettet,

Beispielhafte Arbeit ist fir mei-
ne Kollegen eine Ehren- und Ge-
wissenssache. Allen voran  sind
Kommunisten, Unsere Parteiorga-
nisation ist groB. 26 von den 60
Beschaitigten sind Mitglieder' der
KPdSU. Unlangst bin' auch ich
Kandidatin der Partei geworden.
Ich sehe gut ein, daB mein einzi-
ges Privileg jetzt in noch besserer
Arbeit besteht, damit ich anderen
ein Vorbild sein kann. Wie auch
anders? Gerade so handelten ja
auch Iljitschs Gardisten und Pio-
niere des GroBen Okfober, dessen
69. Jahrestag wir heute begehen.

Bestimmt sind unser Leben und
unsere Arbeit viel besser gewor-
den. Doch mich, ecine werklalige
Frau und Mutter, beunruhigt die
Tatsache, dal iiber unserem Pla-
neten sich die Wolken des nukle-
aren Todes zusammenballen. Ehr-
lich gesagf, habe ich groflie Angst
um die Zukunft  meiner Kinder.
Wie ich persénlich zum Frieden
beitragen karn?  Viel und ehrlich
arbeiten. Gibt es Friedén, dann lei-
sten unsere Kinder noch mehr als
wir heute. Doch darum mufi man
kampfen...

Elvira HILDENBERGER,
Melkerin im Tierzuchtbetrieb
,Kamenski*

Gebiet Alma-Ata

Jeder wird taglich

gefordert

zu arbeiten, indem wir immer of-
ter die Wissenschaftler um Rat und
Hilfe angingen, Intensivtechnolo-
gien einfuhrten, die wirtschaftliche
Rechnungsfithrung und “die Briga-
deauitragsmethode anwandten. Das
ermoglichte ‘uns,' rund ' sechzehn
Dezitonnen Gelreide je Hektar zu
ernfen und 87 Millionen Pud in
die Staatsspeicher einzuschiitten,

Das ware schon ein Grund, sich
mit dem Erreichten zufriedenzuge-
ben. Doch nicht in der heutigen Si-
tuation!" Die Errungenschaften der
fithrenden Kollektive spornen uns
zu hoheren Leistungen an. In die-
sem Jahr ist erneut die Brigade
Adolf Meier aus der Landwirt-
schaftlichen Gebietsversuchssta-
tion allen Werktdatigen unseres Ge-
biets ein Vorbild. Sie erntete 27,3
Dezitonnen Getreide  je Hektar.
Folglich haben auch wir moeh Re-
serven, dazu kolossale, Das sicht
man am Beispiel solcher filhrenden
Agrarbelriebe wie die Sowchose
. Komsomolski** (unser Nachbar),
,Karagandinski*, = ,,Medweshinski'
und ,,Tschistowski', wo man mehr
als 22 Dezitonnen Korn je Hektar
cinbrachte,

Unsere friedliche Arbeit, unser
Ringen um hohe Leistungen, um
die Erziehung des Menschen mit
kommunistischem Bewufitsein —
das ist die Fortsetzung der Oklo-
berrevolution. Wir fiihren die Sa-
che des Okfober weiter, indem wir
den wissenschaftlich-technischen
Fortschritt mit den Vorziigen des
Sozialismus verbinden.

Aus ecigener Erfahrung weifl
ich: Nur wenn man die fortschritt-
lichen Arbeitsmethoden  vollkom-
men beherrscht, macht das Schop-
fertum einem SpaB, gewinnt man
Sicherheit. Hoher Professionalis-
mus ist ohne griindliche Kenntnisse
undenkbar, Deshalb haben wir es
uns zur Regel gemacht, winters
tiber Lehrbiichern zu sitzen, an
Agrarzirkeln  feilzunehmen und
Neuererschulen zu besuchen.

Das Geselz unseres Lebens lau-
tet, sich nicht dem Erreichten
zufriedenzugeben, nicht slillzuste-
hen. Nur vorwirts, zu neuen Taten!
Wir Arbeiter und Kommunisten
werden die von der Oktoberrevolu-
tion und dem grofien Lenin be-
gonnene Sache mit noch , mehr
Elan und Energie weiterfiihren
und unermiidlich den Weg gehen,
auf dem uns die Kommunistische
Partei voranfihrf, Denn die Revo-
lution hat tatsichlich kein Ende.

Woldemar SCHMIDT,

Mechanisalor  im Sowchos

.Karaguginski*

Gebiet Nordkasachstan

Der Unrzeiger des laufenden Jahrhunderts
rickt unablassig vor. g
Es dréngt die Zeif. Kein Augenblick verweilt —
es ketten sich die Stunden
an Wochen, Jahre... an die Ewigkeit.
Nun denken wir zurlick an das Gewitter,
durch das wir bahnten unsren rauhen Wea
Wir denken
an die ersten zagen Schritte,
als wir den Grundstein
unsres Heims gelegt.
Die GroBvater..,
Sie stirmten Schlésser, Schanzen
Und Berge zu versetzen
waren sie bereit. Es galf,
das Siegesbanner aufzupflanzen
aufs Dach der Freiheit
und Gerechtigkeit.
Die Sonne brach
durch den Gewitterschauer
und gab dem Leben
einen neuen Sinn.
Es schopiten Mut
die Arbeiter und Bauern.
Die rote Fahne knatterte im Wind.
Auch unsre Véter
hatten es nicht leichfer.
Es folgten wie ein Unheil
Krieg auf Krieg. Jedoch sie standen
unbeugsam wie Eichen —
versengl, verstimmelt, aber unbesiegt.
Der Uhrzeiger der wechselvollen Jahre
rUckt unablassig vor. Es drangt die Zeit.
Wir bleiben doch dieselben, die wir waren —
wir sind gestahlt, geschult und kampfbereit.
Es schickt sich nicht, daB wir auf einer Stule
der unendlichen Treppe lange stehn.
Es geht nicht an, daB wir auf einmal rufen:
Verweile, Augenblick, du bist so schénl
Wir dirfen nie auf einem Faulbeft liegen.

Was krumm ist, haben wir zurechtzubiegen,
denn Umgestaltung ist REVOLUTION.

Drum frisch ans Werkl Trompeten schmettern schon.
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Gleich allen Sowjetmenschen wirdigen
auch die Werktitigen unserer Republik
den 69, Jahrestag des GroBen Oktober mit
nachahmenswerten Taten. Ihre Wettbe-
Werbsvorhaben sind darauf gerichtet, die
Zielstellungen und die sozialistischen
Verpllichtungen flr das laufende Jahr
ror:ristnq und in guter Qualitdt zu erfll-
en, i

Ein doppeltes Fest

Rote Fahnen wehen am Eingangsfor  zum
Schwermaschinenbauwerk Alma-Ata. Hier feiert
man ein doppelies Fest: Die vier fuhrenden
Abfeilungen haben ihr Ziel fir 1986 realisiert

und lberplanmaBig Erzeugnisse fur 762000
Rubel ausgeliefert.
| In hoher Qualitat
.Yerpflichtung eingelost!” — dies haben

kirzlich die Brigaden der Wirkwarenvereini-
gung ,XXVI. Parteitag der KPdSU" von Ak-
tjubinsk gemeldet. Der AusstoB von Erzeug-
nissen mit dem Qualitétszeichen belauft sich
auf 70 Prozent.

Ansehnliche Leistung

Das Kollektiv der republikgroBten  Produk-
tionsvereinigung ,Chimprom” in Dshamboul
hat in den ersten zehn Monaten dieses lahres
die Arbeitsproduktivitat um 9,2 Prozent erhoht.
Dieser Fortschritt basiert vor allem auf der
Anwendung effektiver Technologien.

An 600 Adressen

Fast an 600 Adressen liefern die Dsheskasga-
ner Huttenwerker ihr Metall.  In
jungster Zeit hat sich dessen Produktfion um
nahezu 14 Prozent vergroBert, Am Voraband
des Grofen Oktober ist drei weiteren  Er-
zeugnisarfen das Gltezeichen erteilt worden.

Nachahmenswert

. Die Erdolgewinner der Vereinigung , Gur-
jewnelt” haben seit Jahresbeginn, Gberplan-
maBig rund 653000 Tonnen Erdol gefordert.
Beispielhaft waren dabei die Brigaden um Ni-
kolai Abramzew und Viktor Dutt,

Aufs Anderthalbfache

Insgesamt 14 Grubenkollektive des Karagan-
daer Kohlenbeckens liefern heute Kohle uber
den Plan hinaus. Zu Ehren der Oktoberieier
haben die Voririebsbrigaden von Johann Roof
und Alexander Heinrichs ihre Plane fir zehn
Monate mit je 150 Prozent erfillf.

Gefragte Erzeugnisse

Eines guten Rufes erfreuen sich in der Re-
publik die Erzeugnisse der Kokischetawer Ge-
ratebauer. ‘Allein in diesem Jahr ist hier die
Produktion von sieben neuen Erzeugnisien
aulgenommen worden; sechs Erzeugnisse ha-
ben das staatliche Glitezeichen erhalten.

Gut abgeschnitten

Das Gebiet Kustanai hat in diesem  Wirl«
schaltsjahr sage und schreibe 3 738 000 Ton-
nen Getreide an den Staat geliefert. Diese
Leistung macht den Getreidebauern des Ge-
biets alle Ehre. Der Hektarertrag belief sich im
Schnitt auf 17,2 Dezitonnen,

Neue Maschine getestet

Am VYorabend des Feiertages hat im Werk
Rismasch” von Ksyl-Orda die Betriebsprifung
einer neuen Mahmaschine ihren AbschluB ge-
funden. Sie weist im Vergleich zu ihrer Vor-
géngerin eine Reihe von Vorfeilen auf und
wird im kommenden Jahr in Serie genommen
werden.

Ein Feiertag, gekrint
von guten Taten

Dem Zeitplan voraus

Um rund neun Wochen sind die Beschaf-
tigten' des Erdolverarbeitungswerks Schew-
tschenko ihrem Arbeitszeitplan voraus, Es sind
212000 Erdolprodukte abgefertigt und dabei

523 000 Kilowattstunden Strom gespart wor-
den.
Bei geringerem Aufwand
Das Kollektiv des Uralsker Armaturenwerks

ist mehrfacher Sieger im landesweiten Welthe-
werb um sparsamen Rohstolf- und Material-
verbrauch, Seit Jahresbeginn  sind hier die
Selbstkosten der Erzeugnisse um 5,8 Prozent
zurdckgegangen,

Selbstkosten sinken

Hochwertige Erzeugnisse liefert das Ust-
Kamenogorsker Kondensatorenwerk., Gut be-
wahrt hat sich im Betrieb das Komplexsystem
der Qualitatssteuerung. Die Kondensaloren
werden zu 74 Prozent mit dem staatlichen G-
tezeichen produziert.

Im Wachsen begriifen

Vorbildlich arbeiten in diesen Tagen die
Pawlodarer Traktorenbauer: Samtliche Kollek-
tive der Vereinigung haben ihre Verpllich-
tungen fir elf Monate dieses Jahres bereifs
bewaltigt. Die Arbeitsproduktivitat ist gegen-
uber dem Vorjahr um drei Prozent angestiegen.

Sparen zahlt sich aus

Uber 300 000 Rubel hat das Kollektiv des
Kleinmotorenwerks von Petropawlowsk zusaiz-
lich zum Plan aul sein Einsparungskonto ge-
schrieben, Dazu tragt hier maligeblich die
umfassende Bewegung um die Festigung des
Sparsamkeitsprinzips bei.

Rentabler Zweig

Drei Viertel samtlicher Agrarbetriebe  des
Gebiefs Semipalatinsk  produzieren  heute
Milch und Fleisch nach den | Plankennziifern
von 1987, Die besten Leistungen weisen die
1pfezia|isim'en Betriebe des Rayons Urdshar
auf.

Fiihrende Brigaden

Auf dem Arbeitskalender des Kollektivs der
2. Kraftverkehrsverwaltung Tekeli im Gebiet
Taldy-Kurgan steht bereits Januar 1987. Ganz
vorn im Weltbewerb liegen die Brigaden von
Emil Lupp und Vikfor Nowosemzew, in denen
der Koeffizient der Wagennutzung 2,8 erreicht.

Mehr als geplant

Beachtlicher Arbeitserlolge riihmen sich die
Kollektive der Tschimkenter Produktionsverei-
nigung ,Phosphor”. Allein in diesem Jahr ist
hier die Arbeitsproduktivitdt um 8,5 Prozent
angewachsen, Uber den Plan hinaus wurde ei-
ne Yielzahl chemischer Mittel geliefert.

‘Dank dem Vergleich

Fir alle Abschnitiskollekiive der Turgaier
Bergverwaltung fir Bauxitgewinnung isf k.on-
sequente Steigerung der Arbeitsprodukfivitat
kennzeichnend. 17 Erzgewinnugskollektive
und 25 Transportbrigaden haben ihre Elfmo-
natsprogramme absolviert.

Zusitzliche Gerite

Einen einmaligen Rekord mit der Oberbie-
tung ihres Jahresprogramms um 8 Prozent ha-

ben die Zelinograder Landmaschinenbauer
aufgestellt. Zusdfzlich zur Aufgabe sind Bo-
denbearbeitungsgerite im Werte von dber 2
Millionen Rubel hergestellt worden.

Ein gewodhnlicher wund dochungewdhnlicher Auftrag/ Ziel — Jah-
resprogramm bis zum 7. November meistern/ Der letzte Schlifi — ein be-
Wohnhaus wird mit ,,ausgezeichnet" fertiggestellt

wegender Augenblick/

Alle Achtung, das ist Spitze!

Friedensstrafie 156. Erst
vor wenigen Monalen gab es
das Wohnhaus  mit dieser
Nummer im Stadtkatalog
noch nicht; hier lag nur un-
anschnliches Brachiand. Und
heute — bitte schon: Das
moderne sechsstockige Ge-
baude, errichtet nach einma-
ligem  Projekt und nach
hochsten technologischen
Standards, schmickt im wah-
ren Sinne des Wortes  die
junge Stralle. Passanien ei-
len am Haus voriiber; unwill-
kiirlich bleiben ihre Blicke an
den schénen Balkons und
den groBen Fenstern haiten.
Alle Achtung, gute Arbeit!
Jeder wirde bestippmt mit
Vergniigen eine  Wohnung
darin _haben.

Doch fur die Bauleute aus
den Komplexbrigaden um
Juri Lichtenwald, Alexander
Maistenko und Viktor Tsche-
punzow aus der 12, Monta-
geverwaltung des Trusts
n»oemtjashstroi ist es eine
tibliche Erscheinung. Wie oft
hatten sie schon Wohnhau-
ser an die Staatskommission
zu Obergeben, Zwar geben
cs die Bauleute diesmal zu:
Die Arbeit an diesem Objekt
hat ihnen viel mehr Meister-
schaft und Konnen abver-
langt, Erstens, weil es ein
Kompliziertes und, wie ge-
sagt, ein einmaliges Projekt
war. Nur in sieben spezia-
lisierten Wohnungsbaukom-
binalen der Republik wagt
man_es, solche komplizierten
Auffrage auszufiihren. Die
Projektanten, . die Bauinge-
nieure aus Riga und Lenin-
grad, fihren dabei , Regie"
an Ort und Stelle.

Zweitens war es kein ge-
wohnlicher Auftrag. Anfang
dieses Jahres hatten die vier
Verwaltungskollektive des
Baubetriebs erhohte sozia-
listische Verpilichtungen fir
1986 iibernommen, Einer der
Punkte lautete, das Jahres-
rogramm 1986 bis zum 7.

ovember ‘zu meistern, Fiir
die drei Komplexbrigaden be-
deutele das praktisch die
Ubergabe des neuen Objekts
an, die . Staatskommission,
Die Brigadiere - studierten
eingehend das Projekt, er-
orterten lange jede Einzel-
heit. Rinas gudkevicius und
Afanassi Kotljar, - begabte
Bauingenieure aus dem fer-
nen Riga, waren diesmal ihre

Konsulenten, handelte es
sich ja um ihr  Werk,
um ihre kiihne ar-
chitektonische Schépfung.

Jedes Detail wurde noch und
nochmals prizisiert und ab-
gestimmt,  Unler anderem
interessierten sie sich mehr-
mals dafiir, ob die Bauleute
die notigen  Garantien  fir
das Bauvorhaben hitten, Gab
es sie? Jawohl! Bereits seit
zwei Jahren bewihrie  sich
in den Abteilungen des Bau-
betriebs die  wirtschaftliche
Rechnungsfithrung, Darfiber
hinaus arbeiteten die Auf-
tragnehmer, also die Kom-

plexbrigaden um Lichten-
wald, Maistenko und Tsche-
punzow nach einheitlichem
Auftrag und pilegten enge
Beziehungen zu den Bau-
stofflieferanten. Hier war die
gemeinsame Orientierung auf
das hohe Endresultat wich-
tig.

Besonders vorsichtig und
verantwortungsvoll ging man
an die Ausiihrung des Null-
zyklus heran. Freilich hatten
alle drei Komplexkollektive
dabei gute Erfahrungen, weil
sic fruher darauf speziali-
siert waren. Nur acht Tage
hatten die Arbeiten in An-
spruch genommen. ,,Eine Wo-
che Zeitgewinn ist also ge-
sichert”, meinte Lichten-
wald, der fihrende Gruppen-
brigadier. ,,Und das ist schon
etwas bei diesem komplizier-
ten Auftrag!*

Erorterung des Projekts,
Kalkulierung samtlicher Ar-
beitsvorgange, eingehende
Vorbereitung an jedem Ab-
schnitt — das ist' heute al-
les Vergangenheit. Die mei-
sten Arbeiten am neuen Haus
sind abgeschlossen, es sind
nur Kleinigkeiten geblieben.
Aber gerade sie bestimmen
heute den Alltag der Bau-
leute. .

Frither Morgen. Lichten-
wald, Maistenko und Tsche-
‘Junzow sitzen wie gewohn-
ich eine halbe Stunde vor
Schichtbeginn
wagen.

wIst genug Farbe auf La-
ger? Meine  Leute ‘wollen
heute die drei ersten Stock-
werke bearbeiten. |, Tsche-
punzow notiert etwas in sei-
nem Block, macht einige Be-
rechnungen. Lichtenwald
uberpriift die Leistung der
vorigen Schicht.

wFarbe?..  Ihr wolltet ja
etwas .einsparen, Ist es ge-
lungen?"

Anscheinend ein belanglo-
ses Gesprach, doch es han-
delt sich um Konkrete Din-
ge:.  Einsparung,  Tempo,
Qualitat, Sobald dic Brigade-
mitglieder am Objekt er-
scheinen, wird jeder der drei
Manner in sein Kollektiv ei-
len, um buchstéblich in den
ersten Arbejtsminuten die no-
tige Tageseinteilung = vorzu-
nehmen, In- diesen Tagen
hingt vieles von gutem
Gleichmafs in der Arbeit ab.
Die Bauleute wissen gut:
Viel leichter ist es, die Man-

im Arbeiter-

tagearbeiten auszufthren;
doch nachher kommt @ be-
Kanntlich das Schwierigste

—* die Endbearbeitung - des
Objekts, Das sind Installa-
tionsarbeiten, Verputzung,
Verlegung von Telefon- und
Stromleitungen. All 'diese
Vorginge nehmen in der Re-
gel viel mehr Zeit in An-
spruch als die Hauptarbei-
ten, als das Aufstellen des
Geriistes. Dafiir muB  man
ein besonderes Gefilhl haben
und alle Feinheiten kennen,
weil ja gerade diese Kleinig-

keiten in, vielem die Quali-
tat des Objekts bestimmen.

Immerhin konnen Lichten-
wald und Maistenko sicher
sein: Wenn sich ihre Jun-
gens, die Profis Gennadi
Belikow, Alexander Woronin,
Makat Auchadijew und Bo-
lat Chamchoshin, der Sache
annehmen, dann ist der Er-
folg garantiert. Die bringen
es taglich auf 110 und mehr
Prozent Sollerfullung, die Ar-
beitsqualitat ist dabei stets
einwandfirei. Schaut mal an,
wie sie jetzt ihre Arbeit ver-
richten! Vorige Woche war
Besuch da — die wetteifern-
den Brigaden aus dem Trust
,Promstroi'* kamen, um sich
die Arbeit nach der fort-
schrittlichen FlieBbandmetho-
de anzuschen. Man machte
eine Arbeitstagaufnahme, und
es stellte sich ‘heraus, daf8
die Meister die wichtigsten
Vorginge drei bis viermal
schneller ausiihrten, als es
normgemafl vorgesehen war.

Der letzte Schlif am fer-
tiggestellten Haus... Das war
schon immer verantwortungs-
voll gewesen. Da wurde stets
aufgepafit, daB alles wie am
Schniirchen  lauft. Lichten-
wald hetzt durch die Eta-
gen, schaut in jede Wohnung
rein: Wie geht's Jungs? Sehr
oft packen die Brigadicre
selber zu - — das schadet
nicht, wenn die Jungen und
Madchen sehen, wie sich ih-
re.dltere Kollegen ins Zeug
legen, das {168t nur mehr
Zuversicht ein, ist sozusagen
ein guter Stimulus. So man-
cher will dann ‘auch seine
Meisterschait zeigen: Halt
mal, Brigadier, ich bin auch
nicht von gestern, wollen
sehen, wer sich besser in den
Kleinigkeiten auskennt.

Um diese Zeit ist diese Ei-

le ja leicht erklarbar — es
kommt auf die Einlosung der
sozialistischen Verpflichtun-

gen an. Die Transparente an
der Hauslassade besagen ein-
deutig: Am Vorabend  des
Oktoberfestes soll das Objekt
schliisseliertig - . sein. Eben
darum schauen die Brigadie-
re so sorgenvoll auf die Uhr.
Jede, Arbeitsminute ist Gol-
des wert. Nach Schichtschluf,
wenn das Fazit des Geleiste-
ten gezogen wird, fillt dann
auch ein bitteres Wort: Die
Partner konnten ja auch mal
energischer zupacken! Aber
m Prinzip sind die Brigadie-
re, so auch Bauarbeiter, ganz
zufrieden — das Versprechen
ist eingelost! Hier bitte das
neue Wohnhaus, eines der
vielen, die = in der Gebiets-
hauptstadt in letzter Zeit ent-
standen sind. Morgen kom-
men die  Mitglieder der
Staatlichen Kommission und
dann wird es wieder heifien,
das Objekt “sei mit ,ausge-
zeichnet* fertiggestellt wor-

den..,
Woldemar PIUS

Semipalatinsk
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UNSERE ZUSAMMENKUNFT
fand 4m  Aufenthaltswagen -der
Brigade statt, Ab und zu klingelte
das Telefon: man verlangte den
Brigadier Willi DeulinF Sachlich
und gednldig setzte Dettling seinem
Gesprichspartner telefonisc aus-
cinander, Wenn die Betonlieferungen
auch weiterhin in die Lange gezo-
gen werden, so werde der Termin-
plan gesprengt sein. Das sei aber
schon Skandal. Ein anderes Mal
muBte Dettling jemanden {iberzeu-
gen, daB seine Brigade das neue
Bauobjekt nicht ohne die natige
technelbgische Dokumentation iiber-
nehmeh wird, Mehrmals kam der

Oberb#uleiter Anatol Roo in den
Wagelf. Gemeinsam koordinierten
sic dert' Einsatz der Arbeitskrifte,

.zauberten' dber einer Zeichnung.
Es kamen auch die Jungens aus
der Baufachschule, die in der Bri-
gade ihr Praktikum machten: Der
Brigadier Dettling mufite die Er-
gebnisgse ihrer Arbeit —auswerten
und jédem die entsprechende Beur-
teilung ‘geben, Im grofien und gan-
zen waren ‘das 'die iblichen Briga-
dier-Angelegenheiten, die ihn tbri-
gens nicht hinderten, auch unsere
Unterhaltung ‘weiterzufihren,

,Der Erfolg einer Sache: liegt
stets in den Méglichkeiten des Kol-
lektivs, in seiner Organisiertheit",
antwortete er nach kurzer Uberle-
gung aufl meine diesbeziigliche Fra-
ge. ,Ohne ~ das waren wir heute
keine ,Millionare’. Im Vorjahr ha-
haben wir erstmalig Bau- und
Montagearbeiten im Werte von ei-
ner Million Rubel ausgefiihrt, Auch
im Trust ist unser Kollektiv tonan-
doch eine  Rekordlei-
stungl™ :

.Eigentlich, ja. Eines mochte ich

aber besonders
Rekorde ist der Sportplatz gut und

nicht das Baugeldnde, Bei uns wird |

T

Ein Erfolg kniipft an

nur gute Arbeit geschitzt, Und die’

wird dort verrichtet, wo
Ordnung und Disziplin, genaue Pla-
nung und reibungslose Materfalver-

sorgung. herrschen. Offen gesagt, . re circnc Meinung bilden, . Vigles .
man half uns . tatkrdaftig bei gefiel ihnen auf den ersten Blizk,
der ErschlieBung' der genannten vor allem der Arbeitsablaufplan.

Million Rubel. Im Verjahr wurden
wir beauftragt, ein brennendes Ob-
jekt — das Gebaude der 15, Mit-
telschule — bis zum ersten Septem-
ber schliisselfertig zu machen, Wir
wurden rechizeitig mit allem NoGti-
gen versorgt. Dank der vervollkom-
meneren Arbeitsorganisation
der Industrialisierung der Produk-
tion steigerten wir das Tempo der
Bauarbeiten. Das Objekt wurde ter-
mingerecht in Betrieb genom-
men,*"

Bemerkenswert ist, dai der Bri-
gade Dettling auch frilher verant-
wortliche Aufgaben auferlegt wur-
den: Ging es um die Meisterung
des Brigadeauitrags oder der neuen,
modernen Bautechnologie oder um
ein ,brennendes" Bauobjekt, war
die Meinung der {bergeordneten
Leitung stets die gleiche:  Man
muB damit die Brigade Detlling be-
auftragen!"

»Eine Einstellung, Binde
spricht nicht wahr?*

Willi erwiderte etwas verlegen:
.Solch ein hohes Vertrauen ver-
pflichtet zu vielem. In unserer Bri-
gade wirkt die Schule fortschrittli-
cher Erfahrungen. Bevor das Neue
sich die Bahn bricht, wird es bei
uns im Kollektiv erprobf. Beweisen
wir es durch konkrete Tat, [iithren
auch die anderen das in die Produk-
tion ein, wobei sie unsere Erfahrun-
gen auswerten.**

die

[* ’ o

hervorheben, Fiir Anfang der 70cr Jahre kam der
Bn&adeprﬂrl . eine neue rbaLts-
methode im Bauwesen, auf, Dariiber
gab es viele Diskussionen,
strenge Auch  Willi  Dettlings Kollagen

schenkten dieser neuen Methode viel
Beachtung, Sie wollten dariiber ih-

Die Brigade um Willi Dettling
schlofi fiirs ersle den Vertrag ab,
ein 84-Familien-Haus zu errichten.
Mit Leib und Seele ging sic an
die Sache, Und da kam das Wich-
figste zutage: Alle Brigademitulie-
der wurden leidensnhaﬁliche Odio-

und  nomen. Man begann jeden  Rubel
wirtschaftlich zu berechnen.
,Dieses  Haus haben  wir mit

zwei Monaten Vorsprung beendet®,
erzahlt Willi Dettling weiter. ,,Im
grofien und ganzen haben wir da-
mals rund 40000 Rubel eingespart,
Die Brigade erhielt die Pramie im
Werte von 8 000 Rubel. Also, wir
wissen jetzt gut, was es heifit, ein
Haus mit eigenen Kraften zu bau-

en.
NACH DEM XXVII. PARTEITAG
traf ich Willi Dettling auf einer
Pressckonferenz.  Ich fragte ihn:
.Was halten  Sie als Dchgicrtcr
des XXVII. Parteitages der KPdSU
fir das Wichtigste am Start der
zwolften Planperiode?*

+Es ist meiner Meinung nach
heute wichtig, maximale Beschleu-
nigung in allen Bereichen zu er-
zielen und die Umgestaltung auf
allen Ebenen des wirtschatflichen
und kulturellen Aufbaus energisch
zu betreiben. Erst dann kann man
die Hohen erklimmen, die in den
Beschliissen des XXVII. Parteita-
es der KPdSU vorgesehen  sind.
‘ir haben beschlossen, in diesem

‘andere

' LI N
: e

Jahr die Bauinyestitionen iu Hohe
von 1400000 Rubel  in Anspruch

zu nehmen,"* . o 2 g
DA TAUFENDE JAMR st fir

den Brigadier night nur = dadurch
denkwiirdig, dall er aktiv an der
Arbeit des XXVII. Parteitages teil-
genommen hat, Pafiir gibt es auch
andere Griinde, Vor genau zwanzig
Jahren, d. h. im September 1366
hat er in der Kaderabteilung der
15. Bau- und  Monlageverwalt ing
des Trusts ,,Alma-Atashilstroi'* séin
Arbeitsbuch erhalten, mit dem Ver-
;ncrk: wLEingestellt als Mauererlzhr-
ing'',
jchl fiber Nacht verstand Willi,
dafl das Bauen das Hauptwerk sei-
nes ganzen Lebens sci. Denn  er
traumte von einem  Juristenberui,
Aber die Aufnahmepriffungen waren
fiir ihn zu schwer, er konnte sie
nicht bestehen und beschloff  des:
halb, auf eine Baustelle zu gehen.
Nach drei Jahren bezog er ein Tech-
nikum fiir Bauwesen, gleich nach
seiner Absolvierung, das war 1975,
iibernahm er eine  zuriickbleiben-
de Brigade, die bald darauf zu eci-
ner komplexen wurde und im Trust
den Ton im sozialistischen Wett-
bewerb angab. Fiir die ersten be-
merkenswerten Leistungen bekam
der Brigadeleiter Dettling  scinen
ersten Orden des Arbeitsruhms 111,
Klasse verliehen,

Vor kurzem kam in  die Brigade

eine weitere freudige Nachricht:
Willi Dettling sei mit dem Orden
der Oktoberrevolution ausgezeich-

net worden. Alle Brigademitglic-

der gratulierten ihm, seinem Lei-

ter, Kollegen und Lehrmeister,
Friedrich SCHULZ

Alma-Ata

Klingt es doch
wie eine Sage...

Drei kurze Reportagen aus der Geschichte

ten Industrie-

die

Infolge der ‘erfolgreichen Kample der heranriicken-
den Rotgardistentrupps hatten sich die Aufstandiszhen

PAWLODAR, eines der groB-
und Kultur-
zentren der Republik, wird
mit jedem Jahr grofler und
schoner. In grofem Mafle ist
dies auch dem Kollektiv des
Wohnungsbaukombinats  zu
verdanken. Nehmen wir z. B.
das vorige Jahr. Da gingen
Wohnungsbauer
Quartal als Sieger aus dem

,Die Voraussetzung fiir un-
seren Erfolg ist die Arbeit
im Komplexauitrag",
der Kombinatschef Wladimir

jedes

fiihren stets

sagt
Wladimir Kindsvater,

lung von Platten mit vollem
industriellem Vorfertigungs-

die Kollektive
von Andrej Golubitsch, Soja
Schalugina, Nikolaus Dieser,
Sergej

in Kustanai aktiviert, ynd im Marz 1919 war es ihnen
gelungen, die Weifgardisten aus der Stadt hinauszu-
schmeiBen.

_ Die Macht in der Stadt gehort von nun * an dem
Sowjet, jedoch in vielen Dorfern ‘und Aulen schalten
l;lind wallen -no¢h die honterrevolutionaren Dutow-Ban-
en, «

wMichail”, hatte Genosse Letunow crnst gesagt, ,als
Instrukteur des Stadisowjets wirst du beaufiragt, die
Bauern des Landkreises iur die Sowjetmacht zu wer-
ben und in:den Dorfern Sowjets zu grunden.™

Der-Tag war wunderbar. Die Fruhiingssonne halte
die|letzte Schneereste vom Weg! weggezehrt. Der ab:
gemagerie Kappen schleppte den ‘Wagen und freute
siel aer Wiarme. Ebenso wie der Komsomolze Michail
Damme, derinm ireien Lauf liel.

Nun naherte er sich dem Dorf Ordenskoje. Doch was
wat das? Inmitten des Dorfes herrselite ein Tumult,
die Menschen: schrien und fuchtelten mit den Flanden,

»Nichts von Lieterungen an Banditen!" horte Mi-
chail;als er sich der Menge naherte. ,,Wir Lraucnen
unsern Vien:und das Getreide 'selbst. Sollen die' Dutow-
Strolche sich woanders was holen!"

Michail sprang in seinem Wagen auf und schrie in
die Menge: ) Ri¢ntigl Gebt den Dutow-Leuten nichts,
sie weérden iiberall geschlagen. Die Rotgardisien ver-
folgen’sie Gibérall; auch euer Dori wird Irei sein.”

Lyn “Rauen ‘ging durch die Menge: Wer i§t das? Was
will der?

»Ich bin Bevollmachiigter des Kustanaier Stadtso-
wjets. Die Arbeiter reichen euch die Hand, sie woiien
euch von den Ausbeutern befreien!™

woieh mal ciner an, wie der klug schwalzt', = ver-
nahm Michai] aus der Menge. ,Die Sowjels... Die wol-
len bestimmt auch Getreide und Fleisch von uns."

wDie Sowjets — das ist dig Macht der Arbeiter und
Bauern, ‘'so_hat Lenin das gesagl!" schleuderte  Afi-
chail in die Menge. ,,Von nun an werden  wir selbst
entscheiden, wie wir Ieben sollen. Aber jetzt sind die
Arbeiter in der Stadf tatsachlich in einer schweren La-
ge, sic brauthen eure Hilfe."

och.lange sprach Michail Dimme mit den Bauern,
Er sah in ihre Augen; jn vielen las er Versiandnis.

Was brachte’ der Komplex-
auftrag dem Kombinat? Vor
allem die Moglichkeit, die
Kraite und Mittel auf die An-

Regel mit Zeitvorsprung in
Nulzung gegeben.

Dazu trug auch die Tat-
sache bei, dafi das Kombi-
nat im Vorjahr zur Herstel-

Kopf-Leistung in der Bran-

che erzielt — rast 100.000 Ru-

bel je Produktionsarbeiter.
»Unser Kollektiv nutzt er-

~Deéshalb haben wir uns mit
unter den ersten im Kombi-
nat dem sozialistischen Wett-
bewerb um die Erfiilllung der
Aufgaben der zwei Planjahre

Das grofite in
der Republik

zum 70, Jahrestag” des’ Gro-
Ben Oktober angeschlossen.*

Wir verneigen uns vor | Leben der Veteranen Mi-| | sozialistischen Unionswettbe-
den Veferanen — Men- | chail Nikolajewitsch Dam-| | werb hervor. Dieses Tempo grad iiberging. Der groBte Hoch geschitzt wird = im
schen mit unerschépflicher | me, Mitglied der Partei der | | Jassen sie- auch in diesem  Teil der Arbeitsvorgange wie  Kombinat der Beitrag der
Energie und hohen morali- | Bolschewiki selt 1919; Ra-| | Jahr = nicht abflauen. Der Spachteln, Fensterverglasen Fahrerbrigade von Wladimir
schen Qualitaten, die der | chilja Sarsenowa, Komso-| | Neunmonatsplan der schliis-  usw, wird unmittelbar i den  panurowski aus dem Kraft-
Sache Lenins und dem so- | molzin seit 1924 i:nd Kom- | | selfertigen Ubergabe von Produktionsabteilungen aus- yerkehrshetriecb des Trusts
zialistischen Vaterland freu | munist  seit 1932, und Wohnungen ist! tbererfiillt. gefihrt. ! +Pawlodarshilstroi‘. :
ergeben sind, Klawdija Wassiliewna| | Es wurden bereits 2,3 Millio- Der Komplexauftrag sieht Mit diesem Kollektiy koo-
ser Korrespondent | Wolkowilsch, in der Par-| | nen Rubel Gewinn gebucht. eine Spezialisierung voraus, pe;'icren wir ebenfalls auf ver-
Helimutf HEIDEBRECHT | tei Lenins seit 1940. Es sind | | Die Selbstkosten 'der Bau- ~ was hohe Arbeitsproduktivi- traglicher Grundlage”, sagt
schildert heute drei kleine | kleine Steinchen zum gro-| | und Montagearbeiten sind tat garantiert. Im Kombinat = Nadeshda Dowshenko rakono?
Episoden aus dem starmi- | Ben Geschichtsmosaik un-| jum. 1,6 Millionen Rubel ge- st sie 1,5 mal hoher als mischer Dircktor des Kom-
schen und  opfimistischen ' serer Heimat. !unken; das dbertrifit die. durchschnittlich im Zweig. Im  hinats, , Die Fahrer arbeiten
& Mtchail DAMME Verpflichtung. % rsozialistischen  Wettbewerb: ot “\Vijr zahlen ihmen Pra-

mien fiir die strikte Erfil-
lung des Vertrags."
Gegenwartig arbeitet man

im Kombinat an der Reali-

Hohlbrach, ,Da  machen = Charshi und Alexander Scha- : e
gleichzeitig Baubrigaden mit, fer, Doch besonders stolz ist (s)lrer::i%a?:rsisfl{::ls t%‘;‘a‘::{:_
die Hauser auffihren, aber ~man auf die Brigade von megn was dem Kollektiy wei-
auch Werk- und Tpansport: Nikolai Schischkin. Sie hat ¢ " 'Erfolgc bei der Industria-
arbeiter", die’ hochste jahrliche Pro- ;i rin oo Baywesens und

der Bebauung der Stadt ge-
wihrileistet. Mit der Inbetrieb-
nahme zusatzlicher Kapazi-
taten in diesem Jahr wird das

laufobjekte zu konzentrieren. = folgreich die’ Vorziige des : : 7
Das \'érkﬁrzte die Fristen der  Brigadeauftrags, um hohe ;&T?Aﬂa!\vgr?r?f?gghengg{.aetn
Ubergabe von Wohnhausern Kennzifiern zu erzielen", sag- 42 ;i -

— die Objekte werden in der te der Brigadier N. Dieser. konnen und somit das grof-

te in Kasachstan sein.

Alfred FUNK,
Korrespondent
der ,Freundschaft"

ist siec zum Symbol dér

und seiner Macht geworden.

ber und meldet sachlich,

¥ chan Kalijew.

neuem Leben erweckt, und jetzt
gro-
Ben Errungenschaft des Volkes

auf
Arbeiterart seine Leistungen.
Im Karagandaer Hiftenkom-

% Kasachstaner Magnitka heiBt Laut bestehender Tradition
jetzt stolz diese hochentwickelte haben auch die Bergleute ihre
Industrieregion der Republik,  Arbeitsgeschenke zu diesem
Der Oktober hat . diese einst dénkwirdigen Datum = vorbe-
gottverlassenée Gegend zu reitet. Uber den Plan hinaus

sind etwa 1,5 Millionen Tonnen
Kohle gefordert worden. Der
groBere Teil davon kommt aus
der Kohlengrube ,Kirowskaja®.

Heute wiirdigt Kasachstaner Sie ist durch ihre Arbeiter-
Magnitka zusammen mit allen  dynastien bekannt. Alexander
den Jahrestag des Roten Okto- Root (Bild links) ist einer ih-

rer Vertreter.
Noch gestern produzierfe Ka-
sachstaner = Magnitka  haupt-

binat — dem fihrenden Betrieb  sachlich Metall und Kohle. Heu-
der Schwerindustrie Kasach- te wird Karaganda zu cinem
stans — haben die Metallurgen  Zentrum des Maschinenbats.
des Siemens-Martin-Stahlwerks Mit Planvorlauf werden die
Nr. 1 als erste das Ziel erreicht, Objekie des wichtigsten Bau-
© das fiir das Ende des Startjah- vorhabens des Planjahrfiinfts
i res des Finfjahrplans vorgese- — des Werks |, Karagandasel-
hen war, Mit der Licferung der masch — in Betrieb  genom-
| fiberplanmafligen 15000, Ton- men, das Getreidemaher , Step*
ne Stahl sind sie mit ihren er- [{ir die Neulandgebiete bauen
' hohten sozialistischen Jahres- soll. Zu den Aktivisten des
% verpflichtungen vorfristig fertig = Bauvorhabens gehéren  Pius
- geworden. Auf ‘dem Bild oben  Moser, Alexander Belkowski
' schen Sie die besten  Stahl- und Shanbyrbai Shilkaidarow
- schmelzer des SM-Stahlwerks  (Bild unten).
Alexander Meteliza und Oral- Fotos: KasTAG

und Jirgen Wilte

Dank dem
der sozialen

Programm
Entwicklung

des  Gewerkschaftskomi-
tees und der Abteilungs-
gruppen wurde das Pro-
gramm der sozialen Ent-
wicklung des Kollektivs
fur dieses Jahr vorfristig
erfillt. Die Sanititsstelle
des Befriebs ist nun mit
neuesten Behandlungs:
und Diagnostizierungsaus-
riistungen  ausgestattat,
(KasTAG)

Ben Oktober das Kollektiv
des Taldy-Kurganer Ex-
perimentalwerks fiir Koni-
munalmaschinen  begon-
nen, Bei der Arbeitspro-
duktivitat hat es das zum
Beginn des zweiten Plan-
jahrs vorgesehene Niveau
erreicht. Dazu hat maBge-
bend die Realisierung der
von der Gewerkschaltsor-
ganisation geplanten Mafi-

Mit der Produktion nahmen zur Aktivierung |
iberplanméfiger Erzeug- des Faktors Mensch bei-
nisse hat am  Vorahend  getragen,
des Jahrestags des Gro- Dank der Beharrlichkeit

2. Rachilja SARSENOWA

Dije.Jugend von Karaganda hat sie zum ersten Se-
kretar der Komsomolorgdnisation gewdhlt, Rachilja
fuhlt die grobe Verantworiung, die ihr dieses hohe
Vertraben auferlegt, zugleich aber ist sie sich ihrer
Krafit sicher. Nicht umsonst hat sie unter den ersten Ka-
sachischen Jungen und Madchen in der beriihmten
,Kaskommune" von Aktjubinsk die Grundbegriffe der
Lehre'des grofen Lenin studiert und  die Orenburger
Rabfak (Arbeiter-und-Bauern-Fakultét) 'absolviert.

Sie“weii: Die Junge Sowjetrepublik und ihre sich
rasch entwickelnde Schwerindustrie benotigt dringend
die hochwertige Stéinkohle aus Karaganda. Die dritte
Kotschegarka — das Kohlenbecken Nr, 3 des Landes
— stéht nun im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerk-
samkeit,

1931 gab es in' Karaganda bereits 17 Kohlengruben;
jedoch’ die Forderung von Kohle stieg nur zogernd.

yDie Jugend muf mobilisiert werden”, sagte man
Rachilja im Gebietsparteikomitee. Und sie begab sich
in die”Gruben, sprach mit den jungen Kumpeln, suchte
Enthusiasten: In der Grube Nr. 3 schlofi sie Bekannt-
schaft mit Abdysalam Topajew, dessen Brigade immer
tonangebend war.

,Du hast doch bestimmt von Stachanow
fragte sie den Brigadier.

»Habe ich", gab dieser zogernd zuriick. ,Na, und?
Arbeiten wir etwa schlecht?*

»Natirlich nicht, aber ich denke, ihr kénnt noch bes-
ser arbeiten und die anderen anstecken!" forderte sie
den Kumpel offen heraus, ,Ihr seid doch nicht =twa
aus Pappel*

olch muB das erst  mit meinen Jungs bereden,
Es wird halt nichts so heif gegessen, wie es gekocht
wird... Aber, so wie ich das sehe, wird diese Idee nicht
allen einleuchten.*

.Kopf hoch, Abdysalam, der Komsomol sieht dir
beil* versicherte ihn Rachilja. ,,Komm, wir reden mit
deinen Kumpeln." _

Nach langem heftigem Streit und grindlichem Er-
wagen aller Fiir und Wider stand der Entschluf fest:
Wir-nehmen- die Herausforderung Stachanows anl*
Bald fand die Stachanow-Bewegung in den Kohlen-

gehort?*

gruben von Karaganda zahlreiche Anhanger.

3. Klawdija WOLKOWITSCH

An den Komsomolkursen des Zentralkomitees des
Komsomol Kasachstans in: Alma-Ata hatten sich die
besten Vertreter des kommunistischen Jugendverbands
aus der ganzen Republik versammelt. Die Jungen und
Midchen studierten mit Eifer und viel Ausdauer die
Grundlagen des Marxismus-Leninismus, eigneten sich
die Schalze der Weltkultur an, lernten politische Agi-
tationsarbeit unter der Jugend fithren und sozialistisch
wirtschaften.

Die junge Kursusleiterin Klawdija Wolkowitsch, von
den Komsomolzen ,rote Direktorin' genannt, gab sich
die groBte Miihe, damit das Studium méglichst = aul-
schluBreicher und effektiver verlief. Unermiidlich warb
sie Referenten fiir ihre Horer — bewiéhrte Kommuni-
sten, die sich an der Errichtung der Sowjetmacht in
Kasachstan und an den erbitterten, entscheidenden
Kampfen gegen di¢ Konterrevolution aktiv  beteiligt
hatten, bekannte Wissenschaftler und Kinstler, die
den Komsomolzen ihre reichen Erfahrungen und Kennl-
nisse vermittelten.

Die politische Lage in Europa war damals sehr liom-
pliziert, in Spanien hatte der Franco:-Faschismus die
Republik in Blut erstickt, in den Strafen Deulschlands
marschierten die Braunhemden. Deshalb gab es unter
den Rednern in den Kursen auch viel Offiziere.

wMir geféillt der Eifer der Komsomolzen, Genossin
Klawdija", sagle ein hoher Militir der Kursusleiterin.
»Doch ilire sportliche Ausbildung laBt zu  wiinschen
fibrig. Das Land wird wohl bald viel gesunde, starke
und gefibte junge Leute brauchen,”

Nach dieser Unterredung brachten die Komsomolzen
die energische Losung ,Her mit Woroschilow-Schiit-
zenl' auf, Die Sportbasis wurde in freiwilligen Ein.
siatzen nach Vorlesungen und Seminaren  errichtet:
ein SchieBstand, einfache Sportpldtze fiir Volleyball-
spiel, fir Weit- und Hochsprung und natiirlich fiir
Granatwerfen, Und das Training begann,

Bereits Anfang 1940 wurde jener hohe Militir in
die Komsomolschule zur feierlichen Uberrcichung der
Abzeichen , Woroschilow-Schiitze" eingeladen. Das er-
ste Abzcichen haftete er der Initiatorin dieser wichti-
gen Aktion Klawdija Wolkowitsch an,

ES GIBT POLITISCHE Definitio-
nen, die flir inuiner in der Geschichte
bleiben. Von dieser Art ist das Cha-
rakteristikum des Fricdensproblems
im berilhmten Leninschen Dekret,
das diesem Problem gewidmet ist. Die
brennende Frage ist auch nach 69
Jahren dieselbe, denn das Wesen
des Imperialismus, der es auf die
Spitze getrieben hat, hat sich inzwi-
schen nicht verdndert, Doch in je-
ner Nacht vor 26. zum 27. Oktober
1917 nach altem  Stil, in der das
Dekret uber den Friéden angenom-
men: wurde, gab es bereits  eine
Kraft, die die Befreiung der
Menschheit von dem scheinbar ewi-
gen Fluch des Krieges mit Macht
iorderte, — den Sozialismus,

Dije. Geschichte des unermidli-
chen Ringens unseres Landes und
nun auch samtlicher sozialistischen
Gemeinschaft um dieses erhabene
Ziel ist allbekannt, Doch mit dem
Entstehen der Kernwafien geht es
schon nicht mehr darum, das Un-
heil— wenn auch unermeBlich gro-

fles — abzuwenden, sondern um das
Weiterbestehen der Zivilisation
selbsf, Sehr treffend brachte M. S.

Gorbatschow das Wesen der Sache
zum Ausdruck, als er nach  Ab-
schluB  des  sowjetisch-amerika-
nischen Treflens in Reykjavik sag-
te: ,..Heute hat die Frage der Lr-
haltung des Friedens, der Abwen-
dung der nuklearen Bedrohung von
der Menschheit auBierste Prioritat,
Wenn Frieden sein wird, dann wird
auch Leben sein, und  irgendwie
kommen wir mit  den Problemen
dann schon klar,"

Dieser Standpunkt ist ein We-
senszug der  neuen  politischen
Denkweise, - die in der = sowjetis

schen Auﬂcnpulilik nach dem Anril-
plenum des ZK - der KPdSU  von
1985 einen markanten Niederschlag
findet, Bezeichnend fir diese Denk-
weise sind Prinzipienfestigkeit und
Flexibilitdt zugleich., Wir bekunden
Selbstbeherrschung und das Ver-
mogen zur Selbsteinschrankung in
militdrischer Tatigkeit, Wir sind zu
breitesten und  weitestgehenden
MaBnahmen der Konlrolle dber die
Einschrinkupg und  Reduzierung
der Rfistungen bereit, einschlieBlich
der Kontrolle vor  Ort, Sehr be-
zeichnend ist, dal gerade die USA-
Administration diese Fragen zu
vertuschen versucht, wie es auch
die Verhandlungen in Reykjavik
gezeigt haben, Fiir alle, die unsere
Initiativen ‘verfolgen, ist es offén-
sichtlich, daB’ die .sowjetische Fiih-

rung volle Bereitschaft  zur Be-
riicksichtigung der Interessen und
Belange anderer Vblker, zur Uber-
windung der in Jahrzehnten ange-
stauten gegenseitigen Voreingenom-
menheit sowie zur Beseitigung von
MiBtrauen und Verdachligkeit zeigt,
Unser Land demonstriert das klare

Bestreben, korrekte und wahrhait
zivilisierte Bezichungen  zu allen
Staaten aufzubauen, und meines

Erachtens sind die merklich haufi-

seitens der Sowjetunion erwartet
hatten. So schlug M, S. Gorba-
tschow in der islandischen Haupt-
stadt vor, di¢ strategischen Rii-
stungen der UdSSR und der USA
mindestens um die Haélfte zu re-
duziéren, um diese todbringenden
Waffen bis zum ' Jahre 2000
vollstindig zu liquidieren.  Als die
amerikanische Seife auf die
Schwierigkeiten bilanzierter Redu-
zierung sowie auf die Notwendig-

Die Hauptfrage
der Gegenwart

ger werdenden Besuche von Staats-
und Regierungshauptern aus al-
ler Welt in unserem Lande kein Zu-
fall. Wir verzighlen = entschizden
auf die Erlangung  irgendwelcher
einseitigen Vorteile, die der Sicher-
heit der anderen Seite Abbruch tun
und dadurch zur Zuspitzung des
militarischen Wetlstreits = beitragen
konnten, Die Sowjetunion ist be-
strebt, sich dber die Differenzen zu
erheben, die zwischen Ost und West
bestehen, die Westmichte als Part-

ner im Bereich der Sicherheit  und
der Bekampfung  der  nuklearen
Kriegsgefahr zu gewinnen. Qifen-

sichtlich (und das fiihrte die Rede
M. S, Gorbatschows in Wladiwostok
vor Augen) ist unsere Treue zur
Herausbildung einer Politik globa-
ler Sicherheit als Gegengewicht zur
Politik ‘der Blécke und Kontrablok-
ke, allerlei , Achsen* und ,Dreiecke",
Wir alle erkennen immer- besser die
Unteilbarkeit und wechselseitige
Abhiingigkeit des Friedens als Fak-
tor sciner Erhaltung.

All das sichert unserer , Aufien-
politik zunchmende Unterstiitzung
nicht nur durch die Volksmassen,
sondern auch durch die Regierungen
und politischen Kreise zahlreicher
Linder, darunter auch nichtsozia-
listischer Staalen.

Besonders anschaulich  offenbar-
te sich dies nach demv  Treffen in
Reykjavik. Eigentlich  haben die

Amerikancr zugegeben, daf sie Kel-
ne se weitgehenden Zugestindnisse

keit, das Niveau und Unterniveau
verschiedener  Riistungsarten zu
bestimmen, verwies, loste M. S,
Gorbatschiow den gordischen Kno-
ten, indem er vorschlug, jeden Teil
der strategischen |, Triade" — die
bodengestiitzten interkontinentalen
Raketen, die ballistischen U-Boot-
gestiitzten Raketen und die strategi-
schen Bomber — um die Halfte ab-
zubauen. In diesem Fall miBten of-
fensichtlich auf unserer Seite mehr
bodengestiilzte Raketen  reduziert
werden, die ja die Basis unseres
strategischen Potentials bilden,
Was die Mittelstreckenraketen
betrifft, die bei den Europaern gro-
e Besorgnis erregen, so erklarten
wir uns hier cinverstanden, gemafl
der amerikanischen Null-Variante
zu verhandeln und &duBerten  die
Bereitschalt, alle sowjetischen und
amerikanischen Raketen mittlerer
Reichweite vollstindig zu beseiti-
gen, Dabei lieBen wir die enispre-
chenden nuklearen  Ausrdstungen
GroBbritanniens  und Frankreichs
vollig 'beiseite, Wir gingen auf den
amerikanischen Vorschlag ein, bei
uns in Asien insgesamt 100  Ge-
fechtskdople auf den Mittelstrecken-
raketen zy belassen (im Westen
schreibt man, das kime ihrer 80pro-
zentigen Reduzierung gleich); die
USA behalten genauso  viel Ge-
fechtsképfe auf diesen Raketen auf
ihrem ganzen Territorium. Die so-
wjetische Seite Kam der amerikani-
schen auch darin entgegen, Ver-

handlungen tber Raketen mit einer
Reichweite bis zu 1 000  Kilometer
aufzunehmen. Das gleiche konnte
man - bei der Frage des Verbols
der nuklearen Teste  beobachten.
In Anbetracht all dessen schlugen
wir eine fberaus strenge Kontrolle
iiber die Erfiillung der eyentuell zu

erziclenden  Vereinbarungen vor,
und zwar die dreifache Kontrolle,
einschlieBlich der Kontrolle vor

Ort.

Gerade die sich. auf sowjetische
Initiative vollzogene Annaherung
der Positionen der beiden Seiten
brachte das Phanomen , Reykjavik",
es zustande, daB ersimalig in der
gesamten Nachkriegsgeschichte die
reale Moglichkeit einer  Kernwaf-
fenfreien Welt, eine grundlegende
Wende in den Geschicken unseres
Planeten und der menschlichen Zi-
vilisation exakt umrissen wurde,

Meiner Meinung  nach ist das
von uns in Reykjavik Geleistete ein
tapferer. und klug “erwogener
Schritt, der sich nach ‘der Kihnheit
der politischen Ideen mit der Le-
ninschen Initiative vergleichen 1aBt,
den Brester Friedensvertrag abzu-
schlieBen (obwohl  hier natiirlich
keine weiteren Parallelen am Platze
sind).

Infolgedessen hat
in der Welt qualitativ  verandert.
Niemand kann mehr so handeln,
wie er bis dahin gehandelt hat. Es
wiurde ein eventueller  Fortschritt
vorbereitet, der zustande kommt,
wenn die USA endlich realistische
Positionen beziehen werden.

Erst vor wenigen Jahren schlug
Prasident Reagan der Kkapilalisti-
schen Welt vor, samtliche Krafte
zusammenzuballen und den So:
zialismus auf den Millhaufen der
Geschichte zu werfen. Anscheinend
werden wir vom Prisidenten Keine
solche Worte mehr zu  hdren be-
kommen, Heute offenbart der So-
zialismus ‘neuen Dynamismus und
revolutionéire Energie nicht nur bei
der inneren Umgestaltung, sondern
bietet allen Menschen der Erde die
feste Hoffnung auf die Befrejung
von der Apokalypse des XX. Jahr-
hunderts. Mit besonderer Kralt er-
klingt heute der Hochruf aus den
Losungen des ZK der KPdSU:
.Es lebe die Leninsche Auflenpo-
litik der Sowjetunion — die Politik
des Friedens und der Vélkersi-
cherheit, der weitgehenden inter-
nationalen Zusammenarbeit!*

Nikolaus HIEBESCH

sich die Lage
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Treffen M. S.
mit H.

M. S. Gorbatschow hat am 3. No-
vember im ZK  der KPdSU  den
Generalsekretar des ZK der Kom-
munistischen Parfei Griechenlands
H. Florakis empfangen.

M. S, Gorbatschow begrifite Ha-
rilaos Florakis und seine Kamera-
den, Vertreter deér Parlei mit einer
heroischen Vergangenheit, trene
Freunde und  Gefahrten, die im
Kampf fiir die gemeinsamen ldeale
slefs Schulter an: Schulter bei je-
dem politischen Weltter schreiten.

Die Briderlichkeit . der KPJSU
und der KP Griechenlands ist tief
verwurzelt in den Traditionen bei-

der Volker, stiitzt sich — aufl die
ideologische Einheit, auf die Ge-
meinsamkeit der  Einschitzungen

der weltweiten Entwicklung. In
der Gestait der KP Grieclienlands
besitzen das gricchische Volk, ‘Grie-
chenland und die weltweite ‘kom-
munistische Bewegung eine einfluf-
reiche nationale Kraft — eine patrio-
lische und internationale —, die
sich durch den aufopferungsvollen
Kampf fiir die Interessen ihres
Volkes, durch hohe Veraniwortung
fir die Gegenwart und die Zukunft
ihres Landes ein hohes Anschen er-
worben hat.

Es wurde das vollige Einver-
nchmen und die Einheit der Aui-
fassungen {ber die ganze kompli-
zierte Problematik der gegenwirti-
gen internationalen Bezichungen be-
kraftigt — gegen die nukleare Ge-
fahr, fiir die internationale und eu-
ropiische Sicherheit, fir die Nor+
malisierung der Situation im Mit-
telmeerraum, fiir  eine kernwafiien-
freie Zone auf dem Balkan und eine
gerechte Losung der: Zypern-Frage,
tiber den Zustand und die Krisener-
scheinungen in der Weltwirtschaft,
gegen die imperiale  Politik  des
Neoglobalismus und anderes mehr.
Die Gesprachspartner stimmten
der Politik zu, die die griechische
PASOK-Regierung in Fragen der
nuklearen Abriistung, der curopii-
schen Entspannung und in anderen
Fragen durchfithrt, ferner ihrem
Streben, den unabhangigen Kurs
zu verteidigen, der den nationalen

Interessen Griechenlands ent-
spricht, und wirdigten ihre An-
strengungen, dic im Rahmen  der

Sechs-Lander-Gruppe unternommen
werden.
M. S. Gorbatschow gab einc all-

Gorbatschows
Florakis

seitige Analyse der tiefgehenden
Umgestaltung, die in der sowjeti-
schen Gesellschaft begonnen wurde,
umriB alles aufl diesem Wege schon
Erreichte, charakterisierte die ge-
troffenen Entscheidungen, die auf
die Erncuerung aller Seiten der Ge-
sellschaft auf einer sozialislischen
Grundlage gerichtet sind, und un-
terstrich die Schwierigkeiten und die
in dieser revolutionierenden Ange-
legenheit schon gesammielten  Er-
fahrungen. Die Gesprachspariner
schiitzten gebihrend die Strategie
des Imperialismus . ein,  der aus
Angst davor, daBl der Sozialismus
sein ganzes enormes Potential ont-
falten wird, und vor internationalen
Folgen dieses Prozesses bestrebt ist,
jhn in jeder Weise zu storen und zu
torpedieren.

H, Florakis |schitzle im Namen
seiner Partei die welthisforische Be-
dentung der Tatigkeit der. KPASU
zur Realisierung der Ideen und Be-
schliisse des Aprilplenums und des
XXVII, Parteitages der KPd4SU
hoch cin. Er machle scinerseils ei-
ne tiefgriindige Analyse der Situa-
tion in Griechenland, der Ma&glich-
keiten und Perspektiven des Karip-
fes der Kommunisten fiir die In-
teressen der Werktitigen,  fiir die
nationalen Interessen Griechen-
lands, fiir die Hebung seines inter-
nationalen Anschens,

Erértert wurde die Frage der Rol-
le und der Verantwortung der in-
ternationalen kommunistischen Be-
weoune fiir den Zustand  upd die
Zukunit der gegenwartigen Welt,
der Moglichkeiten ihres weiteren
Zusammenschlusses auf dem Wege
eines regen kameradschaftlichen
Meinungsaustansches zwischen
gleichberechtigten und unabhiingi-
gen Bruderparfeien,

M. S. Gorbatschow bal, dem grie-
chischen Volk die Gefiihle der tic-
fen Sympathie der sowjelischen
Menschen  zu iibermifteln, und
wiinschte den griechischen' Kommu-
nisten Erfolg. H. Florakis gab sei-
ner Uberzeugung daven Ausdruck,
daB die KPdSU dic gestellien Zie-
le erreichen wird, und versicherte
der standigen Unterstiitzung ihrer

schwierigen und ifir die g@anze
Mensehheit so wichtigen  Arbeit
durch die griechischen Kommuni-
sten,

Gesprach

Am 4. November fand ein Tref-
fen des Generalsekretars des ZK
der KPdSU M. S. Gorbatschow miit
dem Prasidenten des Afrikanischen
Nationalkongresses Sidairikas
(ANC) O, Tambo slatt, der an der
Spilze  einer ANC-Delegatipn in
die UdSSR gekommen ist.

M. S. Gorbatschow, -der -den
ANC-Prisidenten willkommen hief};
bekundete Solidaritat mit dem mu-
tigen Kampf der siidafrikanischen
Patrioten gegen das unmenschliche
Apartheid-System. - In der  Sowjet-
urion wird der ANC als Vertreter
der wirklichen Interessen des Vol-
kes Siidairikas und als ein. aner-
kannter Fihrer der nationalen Be-
freiungsbewegung in diesem Lande

angesehen.
Der ANC-Prasident sprach der
KPdSU und dem sowjetischen

Volk herzlichen Dank fiir die ste-
tige Unterstiitzung des kampfenden
Volkes Siidafrikas aus. Er berich-
tete iiber die Lage in der Republik
Stidafrika, die durch eine tiefgrei-
fende Krise des Apartheid-Regimes
charakterisiert wird, Er verwies auf
den niedagewesenen Aufschwung
der massenhaften antirassistischen
Aktionen und unterstrich, daB die
patriotischen  Krafte  Siidafrikas
mit dem ANC an der Spitze sich
das Ziel setzen, einen einheitlichen
demokratischen Staat zu griinden,
in dem es keinen Platz fiir Rassis-
mus gibt und allen Biirgern unab-
hiangig von ihrer Hautfarbe gleiche
Rechte garantiert werden. Der Ge-
neralsekretar des ZK der KPdSU
erklirte, dafl solch eine Position in
der Sowjetunion volles Verstand-

im Kreml

aul dem Treffen in Reykjavik hoch
ein.

Die Leifer der KPdSU und  des
ANC @uBerfen  ihre - gemeinsame
Meinung, daB in Sidafrika eine ge-
rechie politisché” Regelung erzielt
wearden kann. Dazu gilt es, mit den
aggressiven  Aktionen ' Pretorias
gegen die - unabhangigen afrikani-
schen ~Staatenm Schlof ~ zu machen.
Namibia Unabhangigkeit gemall
den bekannten UNO-Besenliissen
zu gewahrleisten und das Apart-
heid-Regime  in Siidafrika — die
Hauptursache der Koniflikisituation
in der, Region — zu liquideren. Die
beiden Fiihrer forderten alle, die
an der friedlichen und freien Zu-
kunft der Volker Sudafrikas. inter-
essiert sind, auf, ihren Beitrag zum
kollektiven Suchen | nach Wegen
zur Losung dieser Aufgaben zu lei-
sten.

Die Teilnehmer des Treffens be-
kraftigten ihre Solidaritat mit_den
.frontnahen* Afrika-Lindern und
der SWAPO, verurteilten die soge-
nannte konstruktive Zusammenar-
beit der UUSA mit den siidafrikani-
schen Rassisten und _ihre Einmi-
schung in die inneren Angclegen-
heifen Angolas durch Unterstiit-
zung der Marionettenbanden der
UNITA.

M. S. Gorbatschow und O. Tam-
bo ehrten in tiefer Trauer das
lichte Andenken Samora Machels,
des namhalten Funktionirs der na-
tionalen Befreiungsbewegung, Vor-
sitzenden der FRELIMO-Pariei
und Prasidenten der Volksrepublik
Mocambique.

Abschliefend bat M, S. Gorba-

- Panorama

Ein wichtiger Markstein auf
dem Weg zur Entspannung

Staalsflaggen von 35 Lindern
wehen iber der Hoiburg im Zen-
trum der Gsterreichischen  Haupt-

stadt, Das dritte Trefien von Ver-
tretern der Teilnehmerstaaten der
Konferenz: diber Sicherheit und Zu-
sammenarbeit in Europa hat begon-
nen. Auf Initiative der Sowjetunion
und der anderen sozialistischen l.in-
der findet sie auf der Ebe-
ne der AuBenmihister statt. Die-
se Linder setzen sich fiir einen Kon<
struktiven Verlauf des Treffens und
fiir konkrete Vereinbarungen  ein,
die der Gesundunc des polifisehen
Klimas, der Wiederbelebung  der
Entspannung, -den Festigung « der
Zusammenarbeit auf der Grundlage
ciner strikten Einhaltung aller Prin-
zipien und.  Bestimmungen der
SchluBakte von Helsinki  als ¢iner
ausgewogenen Einheit dienen wiir-
den.

Die Teilnehmer des Treffens wer-
den die Einhaltuna der Beslimmun-
gen der SchluBakte von Helsinki
und des SchluBdokuments des vor-
angegangenen Trefiens in Madrid
erortern sowie die Suche nach Mog-

lichkeiten fiir eine Riickkehr  zur
Entsnannung und  Intensivierung
der Zusammenarbeit zwischen den

l.indern des Kontinents fortsetzen.
Die Situation macht praktische Ak-
tionen zum Ahbbau des Niveaus der
militirischen Konfrontation in Eu-
ropa akut notwendig.

Die offizielle Erofnung des Tref-
fens fand unter dem Vorsitz  des
AuBenministers Osterreichs, Pefer
Jankovitsch stalt, der dessen Teil
nehmer herzlich begriigte.

Der Bundeskanzler Oslerfeichs
Franz Vranilzky brachte in seiner
Ansprache dic Zuversicht zum Aus-
druck, daB das Treffen zu einer er-
folgreichen Verwirklichung der Sa-
che beitragen wird, die von der ge-
samteuropiiischen Konierenz in Hel,
sinki cingeleitet wurde.

Wie er konstaticrte, bestehe das
liistorische Verdienst der Konfe-
renz uber Sicherheit und Zusam-
menarbeit in Europa darin, daB sie
trotz aller Unterschiede in den
ldeologien und den sich daraus er-
gebenden praktischen' Folgen die
Wege bestimmt, auf den alle Staa-
ten ihrem gemeinsamen politischen
Willen zu Entscheidungen  bekun-
den kénnten, die fiir alle’ ‘annehm-
bar wiiren. Dies gelte in-erster Li-
nie fir die dringende Aufgabe der
Riistungskontrolle und . ‘Abristung,

Der dsterreichische Regierungs-
chef betonte, daB dieses internatio-
nale Farum zu einem weiferen wich-
tigen Markstein auf dem Weg der
Lander Europas zur Enlspannung
und Sicherheit werden sowie zu ei-
nem Wachstum der gegenseilig vor-
teilhaiten Zusammenarbeit beilra-
gen soll.

Der Exekutiysekretir der europii-

schen' Wirtschaftskommission  der
UNO Klaus Aksel Sahlgren verlas
cine Botschaft dés Generalsekretars
der Organisalion der Vereinlen Na-
tionen Javier; Perez de Cucllar. Wie
es darin heiit, ist das ‘Wiener Fol-
getreffen von Vertretern der Teil-

nehmerstaaten der. Konferenz fiber

Sicherheit und Zusammenarbait in
Europa cin wichtiger Schritt in dem
lhistorischen ProzeB, der in Helsin-
ki mit dem Ziel cingeleitet wurde,
die Lander Europas und Nordame-
rikas im Inlergsse des gemeinsamen
Anliegens — Festicung =~ des Frie-
dens, der bereits seit vier Jahrzehn-
ten zwischen ibnen herrscht — zu
vercinigen. Der UNO-Generalsckre-
ar betonte, daB depm gesamleuropai-
schen ProzeB die Erkenninis zu-
grunde liegt, daB die Unlerschiede
it den, politischen, Zielen und den
resellschaftlichen Strukturen das
gemeinsame Inleresse an der Si-
cherheit und dem Gedeihen  einer
ganzen Region sowie die  Lasung
besonders komplizierler . Probleme
auf dem Wege der Verhandlungen
nicht ausschlieBen, Die Diskussion,
die die fihrenden  Reprisentanlen
von zwei Teilnchmerstaaten  des
Wiener Folgefrefiens in Reykjavik
gofiihrt haben, hat riesige Moglich-
keiten aufgedeckt, die solche Ver-
handlungen = ffir dié Zukunft der
ganzen Welt bielen, heifit es in der
Botschaft = des UNO-Generalsekre-
lirs. 2

Aufruf an die
GroBmachte

Die Notwendigkeit der bedeu-
tenden Reduzierung ‘der nuklzaren
Rilstungen, des Verbols der Kern-
waflenversuche und die Nichtaus-
dehnung des Wettriistens in den
Weltraum haben die Teilnchmer
der II1. curopdischen Konferenz der
zentristischen, liberalen und Agrar-
parteien fiir Sicherheit und Zu-
sammenarbeit unterstrichen, die in
Helsinki ihren AbschluB - -fand. An
dem Forum nahmen Verfreter von
20 Lindern teil, darunfer aus Bul-
garien. Ungarn, der DDR, Polen,
der CSSR, Italien, Schweden, Finn-

land und der UdSSR. Die sowieli- _

sche Abordnung stand unter Lei-
tung von L. N. Tolkunow, Vorsit-

zender des Unionsrates des Ober-
slen Sowjets der UdSSR  und des
sowjetischen Komitees fir europai-
sche Sicherheit und Zusammenar-
beit in Europa.

In einem Kommuniaue, das = von
den Teilnehmern des Forums ange-

nommen wurde, werden die firofi-
michte aufgeruien,  schnellstmog-
lich eine Vereinbarung = iiber dic

nuklearen und kosmischen Riistun-
gen' zu erreichen. Der Erfolg, der
nach dem Madrider Treflen im Rah-
men des gesamteuropdischen Pro
zesses erreicht wurde, ist vor allem
ein Erfolg der Stockholmer Kon-
ferenz fiber vertrauens- und Sicher-
heitsbildend> MaBnahmen und Ab-
ristung in Europa, heifit es in dem
Dokument.

Die fihrenden Vertreter der olfi-
riellen amerikanischen Propagenda
lisben es, Uber den ,freien  Aus-
tausch von Ideen"  zwischen der
UdSSR und den Vereinigten Staaten
zu sprechen, Der Direkfor der Naczh-
richtenagentur  USIA Charles Wick
hat in den letzten Tagen mehrere Er-
klirungen abgegeben, wie dieses
Problem aul dem sowjetisch-smeri-
kanischen Treffen in Reykjavik erdrier
wurde. Wie es in Washinglon Brauch
ist, hat er dies alles im hellsten Licht
h‘ir"c.ﬁo amerikanische Seile darge-
stellt. .

Dariber, wie die Sache wirklich
steht, geben wohl am besien Fakien
Auskunft. Nehmen wir die Herausga-
be amerikanischer Blcher in der
UdSSR und sowjetischer in den USA.
Hier lautet das Verhdltnis ungafdhr
20:1. Oder betrachten wir das Kino:
In sowjetischen ' Lichispieltheatern
werden zahlreiche Filme aus den
USA gezeigt, in Amerika fehlen Bai-
lrage aus der UdSSR fast vollig,

Wie bekannt, hat die sowjetische
Fiihrung auf dem Treffen in Reykja-
vik der amerikanischen Seife vorge-
schlagen, den Sender ,Stimme Ame-
rikas” nicht mehr zu stéren und da-
[ar die Maoglichkeit zu erhalten, auf
dem  Territorium der Vereiniglten
Staaten oder irgendwo in der Nihe
Rundfunksendungen fir die USA aus-
zustrahlen. Das hangt damit zusam-
men, daBl es dort nur Rundfunkemp-
fanger [Ur Mitlelwellensender gibt,
und die UdSSR, da sie sehr weif von
den USA entfernt ist, nur auf Kurz-
welle senden kann. Ergebnis ist, daB
sich Amerika mit seinen  Mittelwel-
lenempfingern von  den sowjeti-
schen Sendern abschirmt und seine
Bevolkerung von der Stimme  Mos-
kaus faktisch isaliert.

In Washington wird jetzt oft Gber
den gleichberechtiglen  und freien
Austausch  von Rundfunkinformatio-
nen gesprochen, Die Idee, so
scheint es, ist gut und interessanf,

Dementsprechend ist die Haltung
der Sowjefunion zu dieser Frage sehr
begrindet und logisch,  Aber wic
reagierte der Direkior der USIA dar-
aufl Zumindest seltsam. ,Wenn wir
den gleichen Zugang zum Mitielwel-
lenbereich in der Sowjetunion  ha-

yFreier Radioverkehr*
-2 la Washington

R N SO

e

ben, s0 wirden  wir ndb?gﬁ e |-
Sendungen aufl der Mitlelwalle ba- |-

griiBen”, sagte er. Mit anderen Vfet-
fen, es reicht den igie '8
ten noch nichl, dall sie dis |
mit einem Netz leistungsstarker San-
der umkreist haben und

Es ist bekannt, deB die Objakie
der ,Stimme Amerikas” in der BRD,
Griechenland, lfelien,  GroBbritan-
nien, Portugal und hkwm ver-
streut sind. Diese Lander sind nicht
weit von der UdSSR entlernl,
genwartig werden Rundfunkan!
mif je einer Leistung von
wafl in Israel errichief, die vor allem
in die mittelasiatischen Sowjelrepu-
bliken senden sollen. nsgesamt ver-
fagt die ,Stimme Ameritas”  aviler-
halb des Terriforiums der USA Oben
70 Sendestationen. Allein die Beifra-
ge in Russisch dauern taglich mehs
als 18 Stunden. Es ist geplant, die~
se auszubauen. Dabei geht es fak-
tisch um eine Aggression  auf dem
Gebiet der Information seitens der
USA und der anderen = westlichen
Linder gegen die Sowjeluni

Unter diesen Bedingungen kennie
Wick in einem Inferview fir die
Zeitung ,Washingion Post" der
UdSSR nichis Besseres vorschlagen,
als sich mit der Bitte an die priva-
ten Rundfunksiationen der USA zu
wenden, sich Zeil [0r Sendungen auf
dem Territorium der USA zu kaufen.
Ein solches Herangehen kana man
schwer als eine konstruklive  Ani-
wort auf die sowjetischen Yorschls-
ge werfen. Der Dialog und deor Aus-
fausch, auf welchem Gebiet s
auch gefihrt werden, missen  auf

Ge-
on
ito-/

der Beriicksichtigung der gegensei- |

tigen Interessen der Pariner beruhen.
Versuche, die andere Seite zu hin-
tergehen und sie in eine schwieri
Pesition zu drangen, bringen nic
die gewiinschien Resultafe. Es ware
nicht verkehr!, wenn sich die Wa-

shingtoner Propagandisten  darsn

erinnern wirden. %
Alexander LJUTY,
TASS-Kommentator

WASHINGTON. Hier fand ein
starklsesuchter , Nationalmarsch der
Porforikener um  Gerechtigkesit”
staff, dessen Teilnehmer forderten,
den nationalen Minderheiten der
USA gleiche Rechte xuzubilligen,
darunter auch das wichtigste Recht
des Menschen — das Recht auf
Arbeit.

Unser Bild: Wahrend des Mar-
sches.

Foto: TASS

FSLN erfullt

Die Sandinistische Nationale
Beireiungsiront Nikaraguas
(FSLN) erfiillt mit der Verteidi-
gung der Heimat das Vermachtnis
von Augusta Cesar Sandino. Das
erklirte das Mitglied des Exekutiv-
lomitees der Nationalleilung: der
FSLN und Innenminister der Re-
publik Nikaragua Tomas Borge an-
liBlich des 25, Jahresfags der Griin-
dung der Sandinistischen Front am
8, November. In der gegenwartigen
Entwicklungselappe der sandinisti-
schen Revolution Ieiste Nikaragua
der machfigsten Macht des Impe-
rialismus Widerstand, unterstrich er
in einem TASS-Interview,

Vermichtnis

Mit der Bildupng eines  revolu-
fioniren Staates begann in Nikara-
gua eine Efappe grundlegender so-
zialokanomischer  Veranderungen,
Es wurden groSe Erfalge bei der
Schaffung- eines ideologisch-politi-
schen BewuBtscins der FSLN-Mil-
glieder errcicht, die zu einer starken
Partei geworden. ist und auf den
Prinzipien des revolutionaren In-
ternationalismus heruht, Die FSLN
vercine auch die: besten - patriofi-
schen Traditionen des nikaraguani
schen Volkes,  Ungeachiet  der
Schwierigkeiten, mif denen die san-
dinistische Revolution gegenwirtig
Lonfrontiert ist, werde man weifer

Sandinos

antiimperialisli-
revolutioméren

am Aufbau einer
schen und. echien
Pactei arbceiten,

Die wichligste Aujgabe der FSLN
in der gegenwirligen Enlwicklungs-
elappe der nikaraguanischen Revo-
lution sei es, die Einheit zwischan
der Arbeiterklasse und der Bauern-
schaft zu festigen. Im Inlteresse der
meisten  Werktatigen  vollziehen
sich im Land wichtige sozialokono-
mische Umgeslaliungen, saafe der
nikaraguanische Poliliker. Der Bo-
den werde Eigenlum derer. die ihn
bearbeiten, und die Produktion wer-
de durch die Werklaligen eorgani-
siert.

Positive Veranderungen verankern und entwickein

Die 42. RGW-Tagung sefzt in der
Hauplistadt der SR Rumanien ihre
Arbeit forf.

Die Redner heben in ihren An-
sprachen die positiven Veranderun-
gen in der Eniwicklung der Wirf-
schaft, im sozialen Bereich upd in
der igegenseitigen Zusammenarbeit
hervor. Sie verweisen auf die unge-
nuizten Reserven und Maglichkeiten

rung der Volkswirtschaltsplane —
das wichtigste Instrument Tir die
Abstimmung der. Wirlschaltspolitik
der RGW-Mitgliedslinder — ab,
wird auf der Tagung betont. Die
vorgenommene Koordinierung . der
Pline fordert das dynamische und
harmonische Wachstum der Wirl-
schaft jedes Landes und der Ge-
meinschaft als Ganzes, die Ausbil-

A

Mechrere bilaterale Abkommen auf
Regierungsebene sind  in Bukarest
auf der 42. Tagung des Rates fir
Gegenseitige Wirlschaftshilie unter-
zeichnet worden, Die Dokumente be-
{reffen Fragen der Eniwicklung di-
rckter  Produktions- und wissen-
schaftlich-technischer Beziehungen
zwischen Wirtschaftsorganisationen

sefien vor, in den betreflenden Lin-
dern giinstige 6konomische, organi-
salorische und rechtliche Voraus-
setziingen fiir dic Entwicklung di-
rekter Beziehungen und der effekti-
ven Tatigkeit gemeinsamer Betrie-
be, Vereinigungen und Organisatio-
nen zu schaffen, Darin sind  Mal-
nahmen feslgelegt, die die Initiali-
ve der Struktureinheiten mit wirl-
schaftlicher Rechnungsfiibrung bei
der Entwicklung einer wissenschaft-
lich-technischen = und industriellen
Kooperation zwischen ihnen stimu-

GENF. Eine Sifzung der Gruppe
Weltraumwafien hat in  Genf im
Rahmen - der sowjelisch-amerikedi- |
schen Verhandlungen iber nuklea-
re und Wellraumwaflen- stattge-
funden,

Tag und'|:
Nacht unser Territorium mit ankso- | -
wjetischer Propaganda bembardie-

ren. - "

-y

if-

NEW YORK. Die Gruppe der sa-
zialistischen Linder, einschlieBlich
der Sowjetunian, hat im Politischen
Sonderausschuf der UNO-Vollver-
sammlung einen Resolutionsant-
wurl iiber das Verbot der B- und

C-Waifen unterbreilet. Darin wird | -

die Nolwendigkeit einer moglichst
baldigen Erarheitung und eines Ab-
schlusses der Konvention dber das
Verbot der Entwicklung, Produk-
tion und Anhiaufung aller Arten
von C-Waffen und uber deren Ver-
nichtung hervorgehoben.” Das w#-
re ein wesenilicher Beitrag zur
allgemeinen und vollstandigen Ab-
riistung unter eflekliver ' internas
tionaler Kontrolle. :

CANBERRA. Neuseeland wird-
die Erklarung |’

den Verirag uber
des sidlichen Teils des Parifiks zu
einer kernwaffenfreien Zone rati-
fizieren. Das erklirte der Minister-

prasident Neuseelands David Lan- |--

ge. Er brachte die Hoffaung zum

Ausdruck, daB dieser Schritt zu ei- |

ner Entwicklung des Prozesses der
Riistungskontrolle beitragen wird:

Der Vertrag, der voa zehn Lam,
dern der Region unterzeichmet wur-
de, ist bereits von Fidschi, den
Cookinseln, Westsamoa,  Tuvalu
und Nive ratifiziert worden, |

KABUL. Eine Bibliothek in der
afghanischen Lashkargah, Haupt.
stadt der afghanischen Proving
Milmend, wurde von regierungs-
feindlichen Banditen in Brand ge-
setzt, berichtet die Nachrichienagyen-

wortung und Disziplin in den

Eingaben der Werktitigen

In dem vom Biiro des ZK der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans zu dieser Frage gefafiten Be-
schluB wird festgestellt, daB das
Niveau der Arbeit des Dshambuler
Gebiefsparteikomitees zur Erhdhung
der Verantwortung und Disziplin
in den Apparaten der Partei-,
Staats- und Wirtschaftsorgane bei
der Erorterung von Briefen und

Eingaben der Werktatigen noch
nicht den  Anforderungen des
XXVII. Parfeitages der KPdSU
und dem Geist der Umgestaltung
entspricht,

Bei der Arbeit mit Briefen und

Eingaben ist die organisalorische
Rolle der Parteikomitees herabge-
mindert. Diese Fragen werden sel-
{en auf den Plenartagungen des Ge-
bietsparteikomitees sowie der Stadt-
und Rayonparteikomitees, den Ta-
gungen der ortlichen Sowjets  der
Volksdeputierten und Versammiun-
gen der Parteigrundorganisalio-
nen erortert, Die meisten  Partei-
und Vollzugskomitees nehmen kei-
ne Berichte der Leiter fiber die Ar-
beit mit Briefen und iiber die Ab-
haltung von Sprechstunden fiir die

Uber die Arbeit des Dshambuler Gebietskomitees der Kom-
munistischen Partei Kasachstans zur Erhohung der Verant-

Apparaten der Partei-, Staats-

und Wirischaftsorgane bei der Erdrterung von Briefen und

Biirger ehlgegen, priiien den Zu-
stand dieser Arbeit in den Grund-
organisafionen und Insfitutionen
nicht und werlen Keine posiliven
Erfahrungen aus, Nur milhevoll und
langsam werden Formalismus und
biirokratisches Herangehen - iber-
wunden. Das  Stadiparteikomitee
Shanatas, die Rayonparieikomitces
Merke, Lugowoje und Dshambulski
sowie eine Reihe von Vollzugsko-
mitees der ortlichen Sowijels verlet-
zen die Termine der Behandlung
von Bricfen, eilen mit  der Aufhe-
bung ihrer Konirolle, beaunftragen
nicht selten mit der Cberprifung
von Briefen Personen. fiber deren
Handlungen sich die Einreicher be-
klagen, In vielen Betrisben und In-
stitutionen werden  die Eingahen
der Biireer und die darauf eingelei-
teten MaBnahmen nicht einmal re-
gistriert,

Gering ist die Veranfwortung fiir
die Qualitdat und Wirksamkeit der
Erorterung von Bricfen.  die auf-
gedeckten MiBbriuche erfahren kei-
ne prinzipielle Einschdtzung und
ziehen  keine  SchluBfolgerungen
nach sich, gegenfiber den Verlet-

zern der Partei- und Staatsdisziplin
wird Liberalismus geiibt,, Das Ge-
bietsparteikomitee gab keine recht-
zeitige prinzipielle Bewertung den
Verletzungen des Statuts der
KPdSU bei der Avinahme  der
Schwiegertochfer  des ehemaligen
Ersten Sekretirs des» Rayonpartei-
komifees Talas R. Jerseilow in die
Partei und anderen Fakien.

Das Biiro des ZK unferstrich, daf
die  Gewerkschaftsorgane nur
schwach an der Arbeit mit Briefen
und mindlichen Beschwerden der
Werktitigen teilnehmen. Eine be-
deutende Quelle fiir Klagen blei-
ben die zahlreichen  Verlelzungén
der Arbeilsgeselzgebung  und die
Willkiirakte bei der Wolnungsver-
{eilung. Der Leiter der Mechanisier-
fen Mobilen Kolonne Nr, 2011 im
Rayon Talas und  Mitglied  der
KPdSU Bekeshanow  yerteille  im
Laufe der elften Planperiode  ei-
genhindig 1472  Quadralmeler
Wohnfliche und bezog selbst ein
Haus mit einer Wohnflache  von
192 Quadratmeter, Doch dieser Fall
erfuhr keine gebiihrende Bewertung

Im Gebiet wachst die Zahl  der
Briefe aus Hochsehulen und ande.
rent Bildungseinrichtungen, wviel Kla.
gen rifen die Unordnung in der Or-
ganisation des Ilandels, der Biiro-
kralismus bel der Renlenanw:isung
bei der Befriedigung der Bediirinis-
se von Invaliden und Veteranen
des Krieges sowie grobe Unferlas-

sungen in der Titigkeit der Rechts-
schulzorgane hervor, Allein  wiih-
rend des Vorjahres und der neun
Monate dieses Jahres traien im ZK
der Kommunistischen  Partei Ka-
sachstans etwa 300 Beschwerden
iiber die Handlungen dar Mitarbei-
ter der Miliz, der  Staatsanwalt-
schalt, des Gerichts und der Justiz
aus diesem Gebiet  ein, Zugleich
aber miBt das Gebielsparfeikoinilee
diesen besorgniserrecenden  Fak-
ten keine gebfihrende Bedentung
bei und zieht daraus keipe nétigan
Schlifisse.

Das Bfiro des ZK der Kommupi-
slischen Parlei Kasaclistans  stellle
fest, daB das Gebietsparicikomilee
nur langsam die¢ ernsthalten Min-
gel in der Arbeil mit Leitungska-
dern beseitigt, wie es aus den Ein-
gaben der Werklidtigen — ersichllich
ist, Es wird die Praxis forlgeselzt,
laut der, Mitarbeiter ohne, griindli-
che und allseltige Priifung helor-
dert und Personen, die mit ihrer
Arbeit nicht fertig wurden, aus ei-
nem Amt ins andere versefzt und
auf solehe Weise  ‘der Veraniwor-
tung entzogen werden, Es ‘komml
noch vor, dgfh die von Parleigrunds
organisalionen gelaBten Beschliisse
keine Unterstiitzung hei den fiber.
acordneten Parteikomitees  finden.
So erklirte sich das Parleikomiles
des Stadibezirks Sawodskoi von
Dshambul nichl mit dem einmiitigen

Vorschlag der Kommunistenver-
sammlung des Kraftverkehrsbefriehs
des Trustes ,Dshambulselstroi 20"
cinverstanden,  den in MiBkredit
peratenen Betriebsdirektor O, J. Je-
ralchanow parteilich streng 2u be-
frafen und seines Postens zu ent-
heben, Auch das Gebietsparteikomi-
tee hat in dieser Frage keinen prin-
zipiellen Standpunkt eingenommen,

Ein besonderes Augenmerk wurs
de darauf gelenkt, daB in der Ar-

beit mit Eingaben und Klagen brei- *

te Publizitat {iber die ermittelten
Miingel fehlt, Die Kritischen Stel-
lungnahmen der Gebietspresse zu
diesen Fragen finden im ~ Gebijets-
parteikomitee keine ndtige Unler-
slilzung,

Infolgedessen geht die Zahl wie-
derholter Eingaben im Gebiet nieht
zuriick, und es wiichst die Zahl der
Appellationen ‘der Biirger ans ZK
dor KPASU, das ZK der Kommunis
stischen Partel Kasachstans sowie
an ‘die Redaktionen von Zentralzei-
tungen und -zeitschriften,

Das Biiro des ZK der Kommuni-
stischen Partei Kasachstans verwies
das Riro des Gcebietspartcikomitees
Dshambul - (Ae K. Shakupow) auf
die ernsthalffen Miingel'  und-die
zogernde  Umgestaltung der Ar-
beit gemAB den Forderungen  des
XXVII. Parteitages der KPdSL,
die Veranfwortlichkeit und Disziplin
in den Apparaten der  Parlei-,

Im Biiro des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Staats- und Wirtschaftsorgane bei
der Behandlung von Briefen und
Eingaben der Werktatigen zn he-
ben, und hat das Gebietsparteiko-
mitee Dshambul aufgefordert, die
ermittelten Mingel zu heseitigen.

Das Biro des ZK hat das Ge-
bielsparteikomitee verpflichtet, die
organisatorische Rolle der Stadt-
und Rayonparteikomitees bei der
Arbeit mit den Briefen und Einga-
ben der Werktitigen zu heben und
dazu ein cfektives System zu schaf-
fen, das alle Glieder der Partei-,
‘Staats- und Wirtsehaltsorgane des
Gebiets umfaBt. Es wurde aul die
Notwendigkeit verwiesen, alle Zu-
schriften zu erfassen und deren
Analyse und Verallgemeinerung zu
organisieren, die darin enthaltznen
Vorschlige vollstindig zu nutzen
und die Abhaltung von Sprechstun-
den zu regeln. Im Zuge der ncuen
Forderungen Ist hohe Disziplin so-
wie verantwortungsbewuBtes Ver-
halten der Mitarheiter zur Erliillung
ihrer Dienstpflichten zu gewihr-
leisten, Die Ursachen fiir Klagen
und Eingaben der Biirger und das
formell-biirokratischen Herangehen
an ihre Behandlung sind entschie-
den auszumerzen.  Zu verstirken
ist in dieser ‘Arbeit die Rolle der
Parteigrundorganisationen und Ar
beitskollektive: cs ist eine weitere
Festigung ihrer Verbinduna zu den
Massen und Sleigerung  ihrer Ar-
beilsaktivitit bei der Realisierung

.spruchsvalle

nis findet. tschow den Gast, Griife und Ge- | | sowie auf die Notwendigkeit, die dung stabiler wirtschaftlicher = und der UdSSR und der VR Bulgarien, lieren. In erster Linie geht es dabei
0. Tamho begriiBle die Bemiihun-  fiihle der Solidarilit an N, Man- | | Volkswirtschaft entschlossen auf  wissenschaitlich-technischer swi- der UVR, der, DDR und der CSSR  um die Erfftllung der Aufgabenstel- | tur Bakthar. Wie sie weiter be-
gen der UdSSR um eine radikale dela und andere politische = Haft- cinen intensiven Entwicklungsweg schenstaatlicher Beziehungen = und = sowie die' Einrichtung gemeinsamer  lungen des Komplexpragramms des { richtet, wirden dabei Tausende van
Gesundung der internationalen  linge auszurichten, die in den Ras- umzusiellen, cine efiektive Nutzung der Mdg- | Betriebe, internationaler Vereinigun- — wissenschalllich-technischen - Fort- | altertimlichen Schriften und Hun-
Situation und schatzte die verant-  sistenkerkern schmachten, Er .Die Lasung dieser Aufgabe hingt lichkeiten der sozialistischen ©ko- = gen und Organisationen, schritts  der RGW-Mitgiiedslinder | derte von Koran-Bichern wvernich-
wortungsvolle und prinzipienfeste  wiinschte dem ANC weitere Erfol- | |-in hohem Mafle von der Koordinie-  nomischen Integration. « Die unterzeichneten Abkommen  bis zum Jahr 2000. tet. - 5. ;
Position der sowjetischen Fiihrung ge in seinem gerechten Kampf. o 3
unserer Pline  der dkonomischen
und sozialen Entwicklung . anzu<

streben,

Die Paricikomitees des Gebicts |
die personliche |

sind verpflichiet,
Verantwortung * ‘der 'Staats- 'und
Wirtschaitsleiter aller Diens{grade
fir die Organisation und’ Wirksam.

keit der Arbeit mit Zuschritten wmd | .

Eingaben der Werktitigen zu hé.
ben. Allerorts ist
sche Kontrolle au iben, regelmalig

sind Rechenschaftsberichie der Lata] .

ter iiber die Schaffung der ndtigen.
Ordnung in dieser
gegenzunehmen.. Es gilt,
arteiliche

eine an:
Einschat-
zung jedem Fall . von MiBbraueh,
Amtsschimmel, Voreingenommen-
heit und Gleichgiitigkeit gogentiber

den Naten und Belangen der Werk: | )

tatigen 2zu geben.

Zu gewihrleisten ist eine brejté
Publizitit sowie die effektive Nut-
zung der Maglichkeiten von Presse,

Rundfunk, Fernsehen und verschie |

denen Formen deér Massenarbeit mit
der Bevilkerung. §*

Das Biiro des ZK
nistischen Partei Kasachslans ver-
pflichtete die Parteikomitees und die
Parteigrundorganisationen. .standig
das System der Arbeit mit Kadern
zu vervollkommnen. Dazu gehdren
die Vorbercitung ihrer Reserve, Ven-
vollkommnung Threr Beiorderung
und ihres Einsatzes. Gcwﬁhr)ei:hmg
der Publizitit, Erhéhung

sprilche an sie, Festigcung  der,

Disziplin bei der Behandlung von [

Zuschriften und FEingaben . der

eine obligatoris|. -

der Kommuw |, .-

der An- |-

Sache entge: |- ..

’

Werktatigen. 2
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© e Smolny—Stab
| . der Revolution

[ -
- Smolny. Im OKtober 1917 war hier das Revolutioné-
re Militirkomitee — der Stab des bewaifneten Auf-
standes — unfergebracht, das vom ZK der Partei der
Bolschewiki mit Lenin an der Spitze geleitet
Gegenwirlig befindet sich in diesem Gebaude ein Mu-
seum des Fihrers der Revolution, das zahlreiche Be-

sucher anzieht.

~In Smolny wurden die.ersten Dekrete
macht erlassen, die die innigsten
Werktatigen auf Frieden, Erlangung von Grund
Boden und den Sturz der Ausbeuter
Hier wurde der Grundstein fiir die gerechfe
der Nationalitdtenfrage gelegt, die ersten Organe zum
Schutz der Errungenschaften der Revolution vor inne-
ren jund duBeren Feinden gebildet sowie
Schritte ' zum Uberwinden des wirtschaltlichen
falls-und der Hungersnot getan,

Unsere Bilder: Am Smolny; die Besucher im Arbeils-
zimmer W, I. Lenins in Smolny,

wurde,

der Sowjel-
Hoffnungen der
und
widerspiegelten, S99
Losung

die ersten
Ver-

Fotos: TASS

Briefe an die
Treundschaft

Das Fest
hat gegliickt

In den Vortagen des GroBen Ok-
tober ‘beging die kleine Siedlung
Seljonaja Balka, Gebiet Karaganda,
ihr 75jahriges Jubilaum. ~ Fir alle
Einwohner war es ein Doppelfest.
Hier kennen alle gut einander, kein
Geheimnis kann man da voneinan-
der verbergen, und doch gab es
wahrend der Festveranstaltung  so
manches, das fir die Versammelten
irgendwie in neuem, hellerem Lich-
te zu scheinen begann.

Die festlich geschmiickte
beiraten die Alfeingesessenen  die
verdienten Rentner, die lebendige
Geschichte der Siedlung. Sie konnen
der jungen. Generation viel berich-
ten. Wie die Sowjetmacht erkampit
wurde, wie man hier die ersten Kol-
chose gegriindet hat, wie die be-
sten von den Besten in die Front
gezogen . waren, (An. diesem  Tag
waren . die ., ehrenvollsten  Namen,
dic diesem Ort den guten Ruf und
hohe Ehre eingebracht haben, in
aller Munde. Jeder empfand sich an
diesem Fest als Teilchen der ruhm-
reichen Geschichte.

Mit: der Zeit wurde die Siedlung
nicht alter, im Gegenteil — ihr Ant-
litz wurde immer junger und scho-
ner. Anstelle des alten baufalligen
Klubs: und der-Schule erheben sich
heute moderne Gebaude. Daher
herrschte atuch solch ein reges Trei-
ben vor der Fotoausstellung , Aus
der ‘Geschichte tnserer Siedluing™.
Es ist ja so interessant, die heu-
figen bejahrfen Dorfeinwohnar als
junge, energische Leute zu sehan.
Auf dem ecinen Bild ist der Depu-
tierte des Dorfsowjets Aden l.ugam-
bajew mit anderen Delepierten des
XVIII. Parteitags der KPdSU (B)
im Kreml zu sehen. Ein. ande-
res vergilbtes Foto zeigt die Schii-
ler des Jahres 1941. Sie wissen noch
nicht, daB morgen der Krieg be-
ginnt, daB ihre Vater und alteren
Briider an die Front ziechen  wer-
den, daB 98 davon nicht zuriick-
kommen. Thre Namen werden im
Gedachtnis der Landsleule, auf den
Steinnlatten im ortlichen Park er-
richteten Obelisken immer fortleben.
Die Nachkommen der Helden ma-
chen ihnen alle Ehre. Viele unter
ihnen kampfen wiirdig fiir den heu-
tigen Ruhm ihres Wohnortes.

Juri TRAUTWEIN
Gebiet Karaganda

Nein dem Krieg!

* Minna Dummler hat im Leben viel
durchmachen miissen. Nicht leicht
war ihr Lebensweg.

Da’ kam unverhofit noch ein Un-
glick dazu — der Tod ihrer Schwe-
ster. In ihre Obhut kamen noch drei
Kinder — das alteste  war siechen
Jahre und das jangste neun Mona-
fe alt. Also waren es . schon acht
Personen, die : besonderer ~ Pilege
bediirften. Dabei erfiillte * sic ge-
treu ihre Dienstpflichten als Melke-
rin, Dieses besagt die = Medaille
.Fiir heldenmiitige Arbeit im Gro-
Ben. Vaterlandischen Kriég*, '‘mit
der sie von der Regierung  ausge-
zeichnet wurde,

,Jeh weifl sehr gut, was ~ Krieg
bedeutet*, sagte Frau Dummler.
«Deswegen bin ich wie alle Sowjet-
menschen gegen . die kriegsliisterne
Politik der USA. Die Sorgen ' 'der
Menschheit um die Festicung und
Erhaltung des Friedens lassen nie-
manden unbefeiligt, Die Staatsfiih-
rung der USA muBl das respeklie-
ren.* ”
Hente ist Minna Dummler mit fh-
ren Kindern ynd 2] Enkeln und
Urenkeln gliicklich.. und  mbchte,
daB’ sie‘die Schrecken. eines Krie-
ges nie erleben. 3

Biihne

Georg KISSLING
Gebiet Alma-Ata

Auf sie wartet
man jederzeit

In diesen Tagen ist die Post be-
sonders reich an Gliickwiinschen,
Gratilationen und Briefen. = Lydia
Stank, ‘Brieftragerin ©  im Postamt
des Sowchos , Kaplanbek®, .Rayon
‘Sarvagatsch. = Gebiet Tschimkent,
versteht diese gehohene, fejerliche
Sfimmung der Einwohner sehr gut.
gie' kennt ‘alle ihre Kunden . beim
Namen und ist fiber jhre Interessen
und Neigungen im Bilde, Kein Wun-
| der: denn sie hat diesem niitzlichen

Beruf mehr als 12 Jahre ihres Le-
bens’ gewidmet, iy 1)
Alle. Einwohner sind mit  der

Postzustellung ganz zufrieden,
Karl BERGER
Gebiet Tschimkent

DER KUHLE HERBSTWIND reifit
dic letzten Blatter von den Bidumen
und fegt sie inraschelnde Hau&en
an den Zdaunen zusammen. Von der
freudigen Last der.reifen Ahren be-
freit, liegen die Felder. _in voller
Erwarfung. der, neuen : Jahreszeit,
dunkler ist das' Wasser. im. Ischim

eworden. Die Mechanisatoren des

orfes Saretschny haben . bereits
den Herbststurz abgeschlossen und
samtliche Landtechnik unter Dach
gebracht.

»Mit der diesjahrigen Ernte sind
wir zufrieden", erzahlt der Agronom
Eduard Fink. ,,Der Hektarertrag be-
lief. sich auf 16,2 Dezitonnen Korn,
um vier Dezitonnen mehr als ge-
plant, und von den ‘intensiv bear-
beiteten Feldschldgen konnten wir
18 bis 20 Dezitonnen ernten.*

Den Staalsplan bei Getreideliefe-
rung haben die Feldbauern aus- Sa-
retschny erfiillt: Sie haben in die
Speicher 27 400 Tonnen hochwerti-
ges Korn eingeschiittet.  Auch die
Viehziichter. schreifen sicher dem
Jahreswechsel zu. Gegeniiber dem
vorigen Jahr sind hier die Fleisch-
lieferung und der Milchertrag ge-
stiegen, die Jahresaufgaben werden
iberboten.

Erfreulich sind die Produktions-
leistungen der Landarbeiter. Ich
habe mir aber diesmal vorgenom-
men, uber die soziale Entwicklung
des Dorfes zu erzihlen, dariber,
wie die Viehziichter und Feldbauern
in Saretschny leben.

~Unsere . Neulandsiedlung am
Ischimufer entstand vor 32 Jah-
ren’, erzahlt -Juri Fink, Vérsitzen-
der des Dorfsowjets. ,,Heute = woh-

Unser gemeinsames Haus

nen hier wie eine einige  Familie
{iber 1700 Menschen, Vertreter von
30 Nationalitaten.*

Mit Recht stolz, ist das Dorf aui
seine Arbeiterdynastien, Allein dic
vielverzweigte Familie Fink zahlt
sechs, Mechanisatoren,  vier Vieh-
ziichter, Agronomen, Mechaniker,
Buchhalter. Mein Gespréchspartner,
der Vorsitzende des Dorfsowjets ist
cbenfalls Mechanisator, Leiter einer
Feldbaubrigade gewesen. Zahlreich
sind die Arbeiterdynastien Beshin,
Kalmuchametow, Kwaschuk...

Im Kulturbaus, im Zimmer des
Arbeits -und Kampfruhms, werden
viele Dokumente iiber die Entste-
hung und Entwicklung des Dorfes,
tiber die Kriegs- und Arbeitsyetera-
nen, Schrittmacher der landwirt-
schaftlichen Produktion aufbewahrt.
Ein Stand ist dem  Mechanisator
und Helden der Sozialistischen Ar-
heit Wassili Konylow gewidmet. Als
NeulanderschlieBer  kam er aus
dem Gebiet Brjansk hierher und
bewahrte sich da als Getreidebauer,
bei dem die jingeren Kollegen in
die Schule gehen. Auch in diesem
Jahr hat der Veteran mehr als 700
Tonnen Korn gedroschen.

Die neuen Sitten und Brauche
fassen im Dorf festen FuB.  Und
Anlasse zum Feiern gibt es mehr
als genug. Allein Hochzeiten gibt
es hier bis 20 im Jahr. Unlangst
fand da eine Komsomolzenhochzeit

statt, Den Jungyvermihlten Wolde-
mar Ungefung und Margarita Mi-
chailowa wurden die Schliissel zu
einer neuen Wohnung iiberreicht.

Wihrend unseres Rundgangs pas-
sieren wir das dreistockige Gebaude
der ortlichen Mittelschule, in der
etwa 200 Kinder lernen. Im Sommer
helfen die Oberschiiler im Bestand
der Produktionsbrigade  auf den
Feldern mit, im Winter erlernen sie
in der Schulwerkstatt die Landtech-
nik.

»Die meisten friiheren Schulab-
solventen wohnen jetzt in dieser
neuen Molodjoshnaja-Strafie”, fiihrt
Juri Fink weiter aus. ,,Im vorigen
Jahr hatten hier 18 junge Familien
Einzug gefeiert, und in diesem Som-
mer kamen noch sechs Zweifami-
lienhauser. hinzu, Neue Wohnun-
gen wurden den jungen Familien
Lopatin und Slobodjan zugewiesen,
Auch die Melkerinnen Irma Dort-
mann, Ida Gaus und Jekaterina
Faktirowa feierten Einzug."

. Grofie Verdnderungen haben sich
in den letzten Jahren im Aussehen
des Dorfs vollzogen. Alle Strafen
sind asphaltiert, die Hauser ' sind
im tippigen Griin der Vorgirten
gebettet, Auf Initiative der Depu-
tierten des Dorfsowjels stellte man
im Stadion neue Sportgerate auf,
errichtete einen  Kindersportplatz.
Hier werden Wettkdmpie in ver-
schiedenen Sportarten ausgetragen.

Die Bierbar im Handelszentrum ist
in ein Jugendcafe umgestaltet wor-
den. Hier versammeln sich nun die
Dorfeinwohner an Wochenenden um
den heiBen Samowar, hier werden
Trefien mit Arbeits- und Kriegsve-
teranen  veranstaltet, dringende
Probleme des Dorfes besprochen.
Die gesunde Lebensfithrung wird in
Saretschny heute zur Norm.

Doch die soziale  Entwicklung
des Sowchos ist bei weifem nicht
so wolkenlos, wie es auf den ersten
Blick scheinen konnte. Es gibt hier
auch nicht wenig Probleme, die ih-
rer Losung harren. 2

Die Deputiertenkommission priif-
fe beispielsweise, warum ein gewis-
ser Teil der Jugendlichen das Dorf
verlaBt? Sogar manche . Familien.
Es stellte sich heraus, daB gerade
die mangelhalften sozial-kulturellen
Bedingungen dieser Auswanderung
zugrunde liegen.

Im Dorf kommen im Jahr 30 bis
35 Kinder zur Welt, doch der wah-
rend der NeulanderschlieBung ge-
baute | Kindergarten ist heute vicl
zu Klein und’ kana micht alle auf-
nehmen. Mariche Fratuen mufiten
deswegen sogar ihre Arbeit aufge-
ben.

+Wir brauchen dringend  einen
neuen Kindergarten, sagte Juri
Fink, ,,Die Sowchosleitung bewilligt
die Mittel, es findet  sich jedoch
kein Bauauftragsnehmer."

Ubrigens ist das nur die eine
Scite der Sache, Gewisse Sorgen
bereitet allen auch das  Kranken-
haus, das nicht mehr den heutigen
Anforderungen entspricht. Fir die
Dienstleistungsstelle und die Kin-
derkiiche sind Raumlichkeiten zwar
zugewiesenn worden, doch die sind
vernachlassigt und miissen erst re-
noviert werden.  Die Sache will
aber nicht vom Fleck.

In der letzten Zeit wurden wich-
tige Dokumente verfafit, in denen
den Sowjets grofiere Rechte bei der
Beschleunigung der sozialen und
kulturellen Entwicklung eingeraumt
sind. Die Sorge um die werkiati-
gen Menschen ist die vorrangige
Aufgabe der Volksdeputierfen und
‘Betriebsleiter. Doch nutzen die Aus-
erwahlten des Volkes in Saretschny
ihre Maglichkeiten und Rechte al-
lem Anschein nach nicht geniigend
aus.

In Saretschny wird viel fiir die
Verbesserung der Arbeilsverhaltnis-
se gemacht, doch auch in der sozia-
len Entwicklung darf es keinen Stil-
stand geben, weil die Belange der
Dorfbewohner ebenfalls = wachsen.
Dort, wo sie im Mittelpunkt stehen,
werden - zugleich mehrere Pro-
bleme  der landwirtschaftlichen
Produktion geldst.

Dem Dorfsowjet in Saretschny
sieht also eine grofie Arbeit bevor,
um den Forderungen der Zeit ge-
recht zu werden,

Leo BILL,

ehrenamtlicher Korrespondent
der ,Freundschaft*

Gebiet Turgai

Premieren der

Mitte Oktober hat das Dshambu-
ler Russische Gebiets-Dramenthea-
ter mit der Premiere des Biihnen-

stiicks ,,Blaue Pferde auf rotem
Gras" von M, Schatrow seine 20.
Spielzeit erofinet. Die Wahl des

Biihnenstiicks st ‘kein Zufall. Der
XXVII, Parteitag der KPdSU hat
den Literatur- = und. Kunstschaffen-
den die Aufgabe  gestellt,  einen
neuen Menschen herauszubilden, der
aktiv all das zu bekampfen  ver-
mag, was der Vorwartsbeweaung
der Gesellschaft im Wege steht und
was die' Umgestaltung aller ‘Berei-
che unseres Lebens hemmt,

Im Mittelpunkt des Biihnenstiicks
steht die Gestalt Wladimir Iljitsch
Lenins. Als Epigraph wurden der
Biihnenauffiilhrung folgende \Vorte
vorausgeschickt:

. Wir alle stammen aus der Re-
volution... Wir befragen und verho-
ren die Vergangenheit - nicht aus
Neugier, sondern wir wollen einen
Einblick in die Zukunft machen,
Wir wollen Leben einhauchen in die
vergilbten Dokumente jener wundor-
baren und grimmigen Zeit.. . Ge-
meinsam mit Thnen werden. wir
versuchen, uns als Menschen  zu
empfinden, die im Herbst 1920 auf
dem X. Komsomolkongref Lenins
Worten lauschten.* '

Mit der Inszenierung dieses Biih-
nenstiicks bekraftigt das Kollektiv
des Dshambuler . Gebiets-Dram:n-
theaters gleichsam die Kontinuitat
seines schopferischen Suchens, das
es vor neunzehn Jahren begonnen
hat. War doch Bill-Belozerkowskis
Sturm* das erste Biihnenstiick un-
seres Theaters im Jahre 1967. Seit
jener Zeit ist das heroisch-romanti-
sche Thema bei uns fithrend. Die

Premiere der netien Spielzeit varliaf

20. Spielzeit

erfolgreich. Am Biihnenstick wirkt
samtliches kiinstlerisches Personal
des Theaters mit.

Die Kasseneinnahmen der Pre-
miere haben wir an den Fonds von
Tschernoby! ‘iiberwiesen.

Neben den ,Blauen Pferden auf
rotem Gras" wird das Theater wei-
tere zwei Stiicke  auf die Bretter
bringen, und zwar ,Othello” von
W. Shakespeare und , Die Lignerin®
von M. Meyo und E. Kohn, die es
fiir die Sommergastspiele vorberei-
tet hat. Im Repertoire ' der netien
Spielzeit sind auch die Bihnenwer-
ke ,Der Sarkophag* von W, Guba-
rew und ,Ein Fall aus der Zei-
tungspraxis' von K. Schischerba-
kow vertreten. Beide beruhen auf
dokumentarischer Grundlage. Im
..Sarkophag* wird markant und chr-
lich fiber die fragische Ereignisse im
Kernkraftwerk Tschernobyl berich-
tet. Im zweiten Biihnenstick wer-
den Konjunkturtreiberei,  Schaum-
schlagerei und Biirokratismus  ge-
geiBelt.

TraditionsgemaB wird unser Thea-
ter Ende November  an der VII.
Unionswoche , Theaterschaffen fiir
Kinder und Jugendliche' teilnch-
men, Fiir dieses Ereignis inszeniert
die Studentin S. Tessemnjanowa ‘aus
der Alma-Ataer  Theater-. und
Kunsthochschule das Musical . Ge-
burtstag des Katers Leopold*. Hier
werden die jungen Zuschauer den
bekannten Helden aus den Zeichen-
trickiilmen begegnen. Wihrend der
Winterferien werden sich die Kin-
der das Mirchen . ,,Die Abenteuer
des Schneewiftchens Mascha® anse-

hen konnen,
Vera LEVITANUS
Gebiet Dshambul

Artur Japs ist. Absolvent, der Karagandaer Medizinischen

Hochschule.

. Das zehnte Jahr arbeifel er: als Chefarzt im Krankenhaus des Dorles Donez-
koje, Rayon. Tschkalowo, Gebiet Kokischetaw, ' Im' Gebiefsweltbewerb be-
hauptet das Kollektiy dieses Krankenhauses drei Jahre nacheinander den er-

. sten Platz. Das ist zweifellos. ein groBes Verdienst des' Infernisten und Mit-

glieds der KPdSU Artur Japs, Vor kurzem ist er mit einer Medaille

WFor

heldenmitige Arbeit” ausgezeichnel worden,

Unser Bild: Artur Japs mit der Krankenschwester Nina Masfizkaja.

Fotlo: Wladislaw Cholin

Erinnerungen‘* heit ein necuer
Videofilm, der dem bekannten so-
wjefischen Dichter, Sanger und

Schauspieler ~ Wladimir Wyssozki
gewidmet ist. Er wurde im Dow-
shenko-Filmstudio gedrent.

In den Streifen wurden “Szenen
aus Schauspielen des Moskauar
Proben

Theaters an der Taganka,

Videofilm iiber Wladimir Wyssozki |

fir verschiedene Filme, nichtgze-
spielte Rollen, Aufzeichnungen von
Konzerten, Chroniken eingeblandet.
80 Minufen kann man die Stimme
Wyssozkis horen. Und nicht nur
seine. Die bekannten sowjetischen
Dichter Bulat Okudshawa, Bella

Achmadullina, Robert Roshdestwen-
ski, Jewgeni Jewtuschenko und An-
drej Wosnessenski teilen ihre Erin-
nerungen an den Liedermacher, der
so frith von uns gegangen war.

(TASS)

|- K'»»ul"turvmosaik'

~ Ein neuer
- Wohnbezirk

Die Leningrader Architekten ha-

| ben die Arbeit am Entwurf cines
neuen Wohnbezirks = fiir Schew-
{schenko in Angrifi = genommen.

Neben den komfortablen Wohnhau-
sern wird es da Schwimmbecken,
Kindergirten, Schulen mit Blocks
fiir sechsjahrige Abc-Schiifzen, zwei
Handelszentren und  Kulfuranstal-
ten geben.

Die Errichtung dieses modernen
Wohnbezirks wird 1988 beginnen.

Gast aus Nowgorod

In der Dostojewski-Gedenkstatte
von Semipalatinsk fand  ein Tref-
fen der ortlichen Biicherfreunde mit
dem bekannten Nowgoroder Graphi-
ker L. Sikejew statt, der sich mit
der Erforschung und Popularisie-
rung des Schafiens von Dostojew-
ski befaBt.

Die Teilnehmer des Treffens mach-
ten sich mit der Ausstellung der
besten Werke von Sikejew bekannt,

Im Walzertakt

Im Kulturpalast der Produktions-
vereinigung  ,Chimprom” von
Dshambul wurde der traditionelle
Kunstwettbewerb der Gesellschafts-
tanze ,Listopad”, gewidmet dem
Geburfstag des Leninschen Komso-
mol, ausgetragen. Zwei Tage wett-
eiferten die besten Tanzpaare aus
Alma-Ata, Karaganda, Dshambul
und Ust-Kamenogorsk, Taschkent
und Frunse um die Preise des Ge-
bietskomsomolkomitees.  Sieger in
allen drei Programmen wurden die
Laienkiinstler der Studios fiir Ge-
sellschaffstinze , Apelsin und
.Telemark* der Dshambuler Pro-
duktionsvereinigung ,,Chimprom",

Wiedersehen
auf dem Bildschirm

Zur Oktoberfeier haben die Fern-
sehschaffenden Kasachstans und
der Tscliechoslowakei die Aufnah-
men des publizistischen Musikpro-
gramms ,,Gruf dir, Freund!* abge-
schlossen.  Auf der  Fernsehreise
durch Kasachstan und die Tschecho-
slowakei begegnen die Zuschauer
den bekannten Sangern Alibek Dni-
schew und Rosa Rymbajewa, Karel
Gott und dem Duett ,Hanna und
Dana“, dem Volkstanzensemble
.Altynai** und dem Folkloresnsem-
ble der Slowakei sowie anderen Vo-
kalisten und Instrumentalkollekti-
vern.

Konzert
in der Musikschule

Das Konzert des Volkskkiinst!ers
der Kasachischen SSR Juri Kluscn-
kin, des Preistragers der XIIIL
Weltfestspiele der Jugend und Stu-
denten in Helsinki sowie des
Unionswettbewerbs, fand in der Mu-
sikschule von Karaganda statt. Der
Pianist intonierte vor ausverkauf-
tem Haus meisterhaft die Klavier-
werke von Bach, Arenski und von
modernen kasachischen  Kompo-
nisten.

DER TAG begann wie gewohnlich.
Maria Rau stand frith auf, zog sich
leise an und ging in den Hof hin-
aus. Es war noch dunkel und kiihl.
Sie melkte die Kuh, fitterte die
Hihner.

Spater friihstiickten sie zu dritt:
Maria, die Schwiegertochter Gulja
und der Sohn Andreas. Die Jungen
unterhielten sich halblaut, damit die
Kinder  nicht erwachten. Maria
horchte auf: Wieder war die Rede
von Arbeit, von Getreide. In diesem
Sommer war es gut geraten, Die
Ernte ist langst vorbei, doch die
Menschen sprechen immer noch da-
von.

Bald gingen die Jungen zur Ar-
beit, und Maria begann aufzurau-
men. Draufien wurden Stimmen laut,
und sic erinnerte sich,. dafl die
Nachbarn ihren Sohn zum Militar-
dienst verabschieden. Auch war
ihr Jiingster, Andreas, ebenfalls an
cinem Herbsttag zum Armeedienst
gegangen.  Neun Jahre sind seit-
dem verstrichen, doch die Einzel-
heiten sind noch frisch in Erinne-
rung...

In jenem Herbst steuerfe Andre-
as zum ersten Mal selbstandig ei-
nen Mihdrescher in der Gruppe des
bekannten = Sowchosmechanisators
und Mitglieds der KPdSU Johann
Klaus, Fast 1000 Hektar Getreide
erntete Andreas ab. Seine Leistung
war die hochste unter den jungen
Ackerbauern,

..Wenn man Maria fragt, wie sie
und ihr. Mann die Kinderserzogen,
weifd sie kaum etwas zu sagen, Sie
befafiten sich' nicht extra mit Er-
ziehung. Thre ganze Lebensweise —
ruhig, gemessen, wohlwollend
erzog die Kinder. Die Arbeit war
das Hauptkriterium aller Handlun-
gen, Die Kinder lebten den Taten
und Sorgen der Eltern, halfen ih-
nen. Das wiiren die , Geheimnisse"
ihrer Familicnerziehung,

Ihre Familie entstand im Gebiet
Kemerowo. Dort lernte sie den jun-
gen Bergmann Andreas Rau kennen
und heiratete ihn. 1954 wurde das
Wort Neuland populiir. Tausende
junge, kriftige Minner und Frauen
fuhren nach Kasachstan, um das
Neuland zu erschlieBen. Ihr Mann,
Andreas Rau, der im Ort fast z¢hn
Jahre lang gearbeitet halle, machte
sich ebenfalls fertig, So kamen sie
in den Sowchos , Suworowski®,
Rayon Irtyschsk. Der Mann pfliigte
das Neuland, site Gelreide und
erntete es. Die Arbeit im Feld wur-
de zum Sinn scines ganzen Lebens,
Ir)ic Saohne traten in seine FuBlap-
e,

Etwas anderés war auch kaum zu
erwarten. Andreas Rau senior ar-

beifete viel und gern. Thn achtete
man fiir Fleiff, fiir Herzensgiite und
ftir sein Entgegenkommen. Er war
seinen Kindern zugetan, teilte mit
ihnen alles, was er besaff, — Er-
fahrungen, Kenntnisse — und hielt
sie zur Ehrlichkeit an: Nie klagte
er iiber Schwierigkeiten, obwohl es
sie in UberfluB, besonders in den
ersten Jahren ihres gemeinsamen
Lebens, gab.

Wie war ihr Mann, Andreas Rau,
noch?.. Wortkarg. Dem Reden zog
er das Handeln vor. Zuverlassig.

Dem einzigen im Agrarbetrieb. Doch
Johann ist nicht nur ein guter Me-
chanisator, sondern auch gesell-
schaftlich aktivi Bereits mehrmals
wihlen ihn die Kommunisten ‘einer
Sowchosabteilung jedes Jahr zum
Sekretar der Abteilungsparteiorga-
nisation.

Ein Mitglied der KPdSU ist auch
Alexander. Fur seine langjihrige
Aktivistenarbeit in der Landwirt-
schaft ist er mit dem Orden , Zei-
%hen der Ehre' ausgezeichnet wor-

en.

'Das

Erbe\

Sie und ihre Kinder fiihlten sich ne-
ben ihm stets ruhig. Die Kinder
liebten den Vater selbstvergessen,
strebten ihm nach, lernten bei ihm.

Das Beispiel des Vaters und sein
EinfluB auf die Schne ist in allem
zu spiiren. Sie haben seinen Beruf
liecbgewonnen und sind gute Ken-
ner der Technik geworden, Bemer-
kenswert ist, da die dlteren Sohne
Woldemar, Johann, Alexander und
Viktor ihre Traktoristenpriifungen
ohne vorhergehende Vorbereitung
ablegten. Nur der jingste, Andre-
as, besuchte eine Berufsschule,

Die Kinder versammeln sich oft
im Elternhaus, Man spricht =u ver-
schiedenen” Themen, Maria = hort
gern ihren S6hnen zu. Einmal be-
stimmten sie, wer  von den fiinf
Briidern der beste Arbeiter und Ken-
ner der Technik sei. Die Palme der
Prioritit wurde ecinmitig Johann
gegeben, Andreas sagle damals:
,Johann st der piinktlichste und
ruhigste von uns.:Dank diesen Ei-
‘genschaften dlnelt’ er am meisten
dem Vater."

Er hatte wohl recht. Neun Jah-
re arbeitete Johann mit seinem , Ki-
rowez", ohne Generaliiberholung.
Bei Andreas Rau senior blieben die
Maschinen ehenfalls viele Jahre in-
takt. Tm Sommer stand er auf dem
Feld, im Winter — in der Vieh-
wirtschaft, Seine Leistung geharte
stets zu den hachsten im Sowchos,

Jeden Herbst steverfen die Sohne

Maihdrescher und ernteten Getrei-
de, Im vorigen, Jahr drosch Johann.
‘lrnté(lem das Jahr ungiinstig war.
rund 1000 Tonnen 'Gefreide — am
meisten im Sowchos. Als Auszeich-
nung fiir seine Aktivistenarbeit bot
‘man ihm die Maglichkeit, auier der
Reihe einen , Wolga zu kaufen.

Einen besonderen Platz im Le-
benslauf der Familie nimmt die
diesjahrige Ernte ein. Zum ersten
Mal waren die Briider an ver-
schiedenen Abschnitten eingesetzt,
Johann und Viktor legten mit den
neuen 10-Meter-Mahern das Ge-
treide auf Schwad. Viele Mechani-
satoren verzichteten auf diese
Méahmaschinen. Man wufte nicht,
wie sie sich in der Arbeit zeigen
wiirden, Die Briider lehnten sie
nicht ab. Je schwicriger die Aufga-
be,  desto interessanter ist sie fiir
die Raus, Sie lernten die Maschine
schnell handhaben, arbeiteten wie
immer gut abgestimmt und ernte-
ten . fast je 1000 Hektar Getreide
ab. Es sei Eesagt. dafl die Mahd im
vorigen Jahr das schwierigste Mo-
ment der ganzen Ernte war. Doch
Johann und Viktor . fiihrten die
Kameraden, die auf sie bauten,
nicht an und wurden mit dem Auf-
trag ausgezeichnet fertig:

Woldemar blieb, bei scinem LKW,
obwohl er zu den Brildern aufs Feld
wollte. Seine Aufgabe war eben-
falls verantwortungsvoll, Er be-
‘diente Brigaden, Sowchosabteilun-
gen, brachte Nahrungsmittel.

Mit noch schwierigerer Aufgabe
wiurde Alexander  beauftragt. Er
festete aul den. Feldern des Sow-
chos den. neuen 17-Meter-Miher
AStep", entwickelt von den Pawlo-
darer Maschinenbauern. Er war mit
der Maismahd beschaftigt, Diese
Mihmanschine ist namlich auch da-
fiir_bestimmt  Alexander mahte et-
“wa 2000 {lektar ab.

Den jingsten, Andreas, ernannte
man schon.im Laufe der Ernte zum
Einrichtemeister der Brigade. Das
versetzte niemand ins Staunen: Die
Raus sind allen Aufgaben gewach-
sen, \

Das Getreide war im Sowchos
vorziiglich geraten. Fast 18 Dezi-
tonnen je Hektar ernteten die Feld-
bauern und lieferten an den Staat
mehr als 2 Millionen Pud — am
meisten im Gebiet.

Der Multer war es angenehm zu
wissen, daB auch ihre Sohne zum
Erfolg des Kollektivs = beitrugen.
Maria raumfe still auf und beweg-
fe sich langsam im Zimmer. Die
Gedanken an die Vergangenheit
storten sie nicht. Sie rief die ver-
gangenen Jahre oft in solchen stil-
len Morgenstunden in Erinnerung,
als ihre Enkelkinder noch schlie-
fen, und sie nirgends hinmuBte. Die
Sohne waren ihr Stolz und ihre
Stiitze. Die Tochter Liese und Swe-
ta haben auch mit Landwirtschaft
zu tun, und die Mutter ist auf sie
ebenfalls stolz.

Doch Scohne bleiben Sohne. Viel-
leicht verhalt sie sich zu ihnen so
anders, weil jeder von ihnen sie auf
seine Art an den Vater, ihren Mann
erinnert. Doch alle in gleicher Wei-
se mit ihrem FleiB und ihrer Liebe
zur Technik. Sogar als der Mann
krank geworden war und in Renie
ging, zeigte er stets Interesse fir
die Angelegenheiten der Brigade,
zu der er mehr als 30 Jahre gehart
hatte. Jeder sejner Ratschlige wog
viel. Und so bis ans Lebensende.
Vor zwei Jahren ist er = gestorben.
Was ist nach ihm geblieben? Ge-
pflegtes Neulandfeld und die Sohne,
ebenfalls Feldbauern. Demnach hat
der Mechanisator Andreas Rau ei-
ne merkliche Spur auf der Erde
hinterlassen. Er lebt im Gedachtnis
der Kinder und der 14" Enkel, im
Gedichtnis der Menschen weiter,
die ihn kannten, in ihrem Gedacht-

S nises >

DrauBien wurden erneut Stimmen
laut. Maria kam langsam zu sich,
indem Sie die Erinnerungen ' ab-
schiittelte. Platzlich wurde sie inne,
daB sic untitig da saB. ,,Wie kann
ich das? So viel Arbeit, ich sitze
aber herum. Man muf eilen*, dach-
te sie. In diesem Augenblick hérte
sie die Stimme ihrer Enkelin Dina.
»Oma, Oma', rief die Kleine. Ma-
ria cilte ins Kinderzimmer. Der Mor-
gen nahm seinen idblichen Fortgang,
um fiir Maria Rau, die Mutter einer
grofen Bauernfamilie, zu einem
gewohnlichen Tag zu werden.

Juri MARKER,
Korrespondent
der ,Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Redakteur L. L. WEIDMANN
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	Es lebe der 69. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution!
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